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ist bekanntlich das preußische Dreiklassen - Wahlsystem , und
wenn Minister Herrfurth in der vorgestrigen Debatte des
preußischen Abgeordnetenhauses diese „autoritative " Be -
Zeichnung, die bekanntlich von Bismarck stammt , der den
Rummel kennen mußte , nicht gelten lassen wollte , so wurde
damit nur bewiesen , daß der sogenannte „ neue Kurs "
bereits vielfach unter Bismarck heruntergekommen ist . Was
veranlaßt « nun aber Regierung und Abgeordnetenhaus , sich
>n dem Vollgefühl der ungestörten Besitzerfreude überhaupt
Zu dem traurigen System zu äußern , auf Grund dessent ■*»' 7 o **v1J vv| | v»»
0a,ä „ Regieren und Gesetzemachen " in Preußen besorgt
wird ?

In seiner Eigenschaft als enfaat torribls , als Schreckens -
« nb und Plaudertasche der Bourgeoisie , das heißt der
Nadtischen Bourgeoisie , hatte Eugen Richter beim preußischen
Abgeordnetenhaus mit seinen Freunden den Antrag gestellt ,
d' e Regierung „ um Auskunft »zu ersuchen " darüber , „ ob sie
beabsichtige ", in der nächsten Session Gesetzentwürfe vor -
Zulegen 1. über Abänderung des Wahlrechts „ mit Rücksicht
auf die neue Steuergesetzgebung " , 2. über eine Reu -

kuitheilung der Wahlkreise in Anbetracht der seit 1860 ver -
änderten Bcvölkerungsverhältnisse . Und diese spießbürgerlich -
wuthige „ Anfrage " war hervorgegangen ans der Angst , die

städtische Bourgeoisie könne etwa bei den nächsten preußischen
- Wahlen von 1893 zu kurz kommen in der Macht -
vertheilung gegenüber der feudalen Bourgeoisie . Auf
Grundlage des alten preußischen Steuersystems konnten
Ja städtische wie feudale Bourgeoisie den Staat mit

bleicher Unverfrorenheit über ' s Ohr hauen und ihr Antheil
an der Parlamentsvertretung regulirte sich denn auch ziem -
M gleichmäßig danach , wenn man davon absieht , daß der

Landrath die Bauern noch etwas besser kommandiren konnte ,
als der Fabrikant und Geldaristokrat in der Stadt die von
thm abhängigen Existenzen . Durch die vorjährige Steuer -
reform dagegen sind die ganz Reichen ein wenig mehr
herangezogen worden durch die elenden vier Prozent , bis
Zu denen man nur zu gehen wagte , sowie durch die an und
lur sich sxhr schwächliche Selbsteinschätzung , die aber doch
das „ Schmuhmachen " ein wenig erschwert . Und da
' n großen Gegenden Preußens die ganz Reichen
noch immer nicht durch die Finanzwelt und industrielle
Emporkömmlinge, wie es Eugen Richter als Vertreter der

«bürgerlichen Intelligenz " wünschen muß , rcpräsentirt wer -
diu , sondern durch die steinreichen Ableger der junkerlichen
Feudalaristokratie , so wäre es wohl möglich , daß die Steuer -

Deform den junkerlichen Einfluß in Preußen zum großen
Aerger der Geldbourgeoisie noch etivas verstärkte . So
Etwas ist eben möglich auf Grund des durch bloße Ber -

ordnung im Jahre 1849 dein Volke aufgenöthigten
preußischen Dreiklassen - Wahlsystems , das die Wähler be -

' anntlich in drei Abtheilungen scheidet und die beiden

Feuilleton .
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. Tie erste größere That des neuen Ministeriums bestand
vc » n auch in einem Gesetze über Errichtung von Volks -

, rrkstätten , in welchen zu einem bestimmten Lohnsatze alle

veschästigungslosen Arbeiter Beschäftigung finden sollten ,
Nhd die liberale Kammermehrheit nahm in ihrem ersten

�?wgesrausche dieses Gesetz trotz aller Warnungen und

-Proteste der Konservativen und aller verständigen Volks -

wirthschaftslehrer an . Große Summen wurden ausgesetzt ,
md die gedankenlosen Arbeiter strömten in Massen unter
av provisorisch errichtete Staatsdach . Das „ Volksblatt "
rächte eine vernichtende Kritik gegen dieses ans Sand ge -

vaute Unternehmen , das „ Volksblatt " wurde polizeilich kon -

J %rt , und die „ Staatsarbeiter " jauchzten auch dieser Maß -
XW ihren Beifall zu .

, Freilich fehlte es an hinreichender Beschäftigung . Un -

- ' "he, zwecklose Arbeiten wurden unternommen , Gräben zu -
Beschüttet und neugezogen , Hügel abgetragen und anderswo

�sgeftthrt, ganze Straßen niedergerissen und Arbeiter -

Ahnungen gebaut , deren Herstellung das doppelte und

Tfeifache Geld kostete von dein , was sie Privatunternehmern
Wurden gekostet haben : und dabei fehlte es immer noch an

vusreichender Arbeit , denn die Menge der Zuströmenden
uchs unaufhörlich . Ganze und halbe Tage wurden

ersten Abtheilungen von den Höchstbesteuerten bilden

läßt , und zwar lediglich nüt Rücksicht aus die Steuer -
summe , die sie in der glücklichen Lagezsind , zu zahlen , ohne
Rücksicht aber auf die geringe Zahl der Personen , welche
für die ersten Abtheilungen verhältnißmäßig in Betracht
kommen gegenüber der Masse der weniger Vermögenden in der
dritten Abtheilung , die mit ihrem einen Drittel von Wahl -
männern natürlich nie gegen die zwei Drittel Wahlmänner der

Reichen durchdringen können . Es ist nun bezeichnend für den

bürgerlichen Spießbürger und Kalkulator Richter erstens , daß
er sich trotz der drohenden Bedrängniß seiner Hinter -
männer , der städtischen Bourgeoisie , nur zu einer elenden

„ Anfrage " über die „Absichten " der Regierung aufschwingen
konnte , und zweitens , daß er gegenüber seinem verrotteten
und unmoralischen Wahlfystem im besten Falle denkt ,
an eine „ Abänderung mit Rücksicht auf die neuen Steuer -

gesetze . " In der Begründung seiner „ Anfrage " leistete sich
. . . . . . .
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eld des „liberalen Bürgerthums " j zu Anfang
billiae Phrase , daß er und seine Freunde „ aus dem
! N des Reichstags - Wahlrechtes ständen " . Mrt diefer

platonischen Versicherung hatte er aber bereits seinem Übe -
ralen Gewissen Rechnung getragen . Keines der anmuthigen
Worte bürgerlicher Entrüstung und empörten Rechts -
gefühls , die ihm sonst so reichlich zu Gebote stehen , mehr
für die ganze Ungeheuerlichkeit , die im Dreiklassen - Wahlsystem
steckt. Nach der platonischen Versicherung konnte vielmehr
der Fackeltanz in Wadenstrümpfen um die „bessere " Ge -

staltung des schmählichsten Zensuswahlrcchtes beginnen ,
das es überhaupt giebt , und der Fackeltanz wurde mit

grobknochigen Beinen so fein wie ein Eiertanz ausgeführt .
„ Wie es möglich ist , ans Grundlage des Dreiklassen - Wahl -
systems Korrektur zu schaffen , vermögen wir nicht zu sagen
und ist auch nicht unsere Ausgabe . " So sehr verließ den

Führer des Fortschritts - Rückschritts seine übliche Ent -

rüstung über alles Freiheitswidrige , so elend sah sein
Protest gegen das Wahlsystem aus , das Bismarck „als das

elendeste " bezeichnet hatte — und wir wissen , warum .
Da der Freisinn im Abgcordnetenhause sich selbst die Kraft

nicht mehr zutraut , an der feudalen Wahlungeheuerlichkeit
Etwas zu ändern , so sucht er einfach mit in der großen
Kufe zu fressen ; ein Happen bleibt vielleicht doch noch
für ihn übrig . Wenn also die „ Abänderung " des Wahl -
rechts „ mit Rücksicht auf die neue Steuer " nicht
geht , dann wollen wir uns als Gesammtbourgeoisie , die

doch schließlich gleiche Interessen gegenüber den Arbeitern

hat , bei der Regelung der Wahlkreise brüderlich theilen —

so schloß der große Eugen . Und indem er sehnsüchtige
Blicke nach den Nationalliberalen warf , endigte er in dank -

barer Erinnerung an einen Liebesdienst , den ihm die

Lcader der Nationalliberalen im Reichstag geleistet , unter
Anderem mit folgenden Worten :

„ Herr v. Bennigsen hat neulich im Reichstage das Wort

ausgesprochen , daß das liberale Bürgcrthum nicht die Geltung
besitzt , die ihm nach seiner Stellung zukommt . Das ist voll -

ständig richtig , und zu dieser Borenthaltung

gefeiert , und den Leuten war es recht , denn sie
bekamen trotzdem ihren Tagelohn , den sie mit Muße
wieder verzehren konnten . Dafür jauchzten sie dem

neuen Mimsterpräsidenten zu , wenn er sich , wie ge -

ivöhnlich . Mittags durch die Straßen fahren ließ , nannten

ihn den „ Volkskönig " , und Raffmaus verfehlte nicht , sich in

der Sonne feiner neuen Popularität zu wärmen . Aller -

dings protcstirte Dr . Lutz mit jedem Tage entschiedener

gegen diese enorme und nutzlose Verschwenduitg , durch welche
nur die Arbeiter demoralisirt würden ; die liberalen Fabri -
kanten murrten mit jedem Tage lauter , denn die Arbeiter

liefen ihnen auS den Werkstätten , weil sie vom Staate mehr
Lohn bei weniger Arbeit erhielten , doch Raffmaus tröstete
damit , daß es sich nur um eine UebergangSzeit handele ,
während welcher die Herrschaft der Liberalen befestigt
werden müßte .

In dieser Zeit kam auch die von Raffmaus angelegte
und den Parteigenossen angedeutete Jntrigue zum Ausbruch .
Eine Anzahl von Buchdruckern und Schriftsetzern , welche
vor Kurzem mit einem kleinen Kapital sich bei der Ge -

nosscnschafts - Druckerei zum Eintritt gemeldet hatten und

arglos aufgenommen worden waren , fingen plötzlich an

Schwierigkeiten zu erheben , verletzten die Reglements nach
Belieben , kehrten sich nicht an Verwarnungen und Strafen ,
verwarfen Schiedsgerichte und selbst Gutachten der General -

Versammlung , so daß endlich zu ihrer Ausschließung ge -

schritten werden mußte . Das schien es , was sie herbei -
zuführen beabsichtigt hatten , denn nun erhoben sie Anspruch
auf Theilung des Vermögens , sowohl der Buchdruckerei ,
als des Konsumvereins und sogar der Volksbank .

Natürlich wurden dies « unbilligen und gänzlich un -

gerechtfertigten Forderungen von der Genosse , lschaft
energisch zurückgewiesen , worauf die Ausgeschlossenen

des Einflusses , der dem liberalen Bürger -
thum in Stadt und Land thatsächlich zu -
kommt , gehört auch die Vorenthaltung einer gerechten Ein -
theilung der Wahlkreise . Die Forderung ist nach dieser Rich -
tung vollkommen legitimirt und erwiesen . "

Damit gab der große Volksmann seinem „ Reform -

tumbug
das richtige Schild . Der „ Einfluß des liberalen

ürgerthums " — wenn der nur gesichert wird , dann kann
man sich anstößige Redewendungen gegen das ganze
S y st e m schon verkneifen .

Es kann ruhig gesagt werden , daß alle anderen

Bvurgeoisparteien im Abgeordnetenhause immer noch eine
relativ anständigere und ehrlichere Haltung einnahmen , als
die freisinnige unter ihrem großen Eugen . Der national -
liberale Hobrecht machte gar kein Hehl daraus , daß er mit
der „ursprünglichen Absicht " der oktroyirten Wahlverordnung
voll und ganz übereinstimme ; er verschmähte heuchlerische

und
be -

rer

falls klipp und

klar „ auf den Boden des Dreiklassen - Wahlsystems ! "

Wenn sein Fraktionsgenosse Dr . Lieber auch einen rollen -

widrigen Seitensprung machte und im Gegensatz zu Huene
die Anpassung an das Reichstags - Wahlrecht proklamirte ,
indem er Eugen Richter ganz richtig sagte , daß er durch
seine lahme Haltung die gründliche Lösung nur verzögere ,
so schadet das der reaktionären Haltung des Zentrums nicht ;
diese Partei hat schon andere Widersprüche als diesen zur
höheren Ehre der Dunkelmännerei miteinander

Ä�ZntmA�llt. "ich/ebenfäll . . klipp

Für die Konservativen. . . . _ � - . .

versöhnt " .
�elang es dem von Kardorff , den

röbsten Ausdruck für jede Aenderung an der Dreiklassen -
ahl zu finden : sie kann jedes Mal nur ein Attentat

„ auf die Spitze der Monarchie " sein , die ja dann ebenfalls
„ gewählt " werden müßte , und inmitten so vieler geistreicher
Argumente konnte sich die Regierung durch den Mund des

Ministers Herrfurth aus den bequemsten Machtstandpunkr
stellen , den es nur giebt : das Dreiklassen - Wahlsystem ist
geltendes „ Recht " für Preußen , folglich bleibt es solches ,
und „die königliche Staatsregierung ist nicht gewillt , an

diesen verfassungsmäßigen Grundsätzen rütteln zu lassen . "
Punktum .

Möge es der königlichen Staatsregierung gut be -

kommen ! — diesen ausrichtigen Wunsch wagte auch der

Liberalste der Liberalen im preußischen Abgeordneten -
Hause dem Minister nicht mit auf den Weg zu geben ;
der große Eugen zog vielmehr seine „ Anfrage " , ja ,
sogar seine „ Anfrage " höflich zurück , nachdem er die Klauen
des reaktionären Löwen gesehen hatte , und erklärte — wer

lacht da ? — : „ Ich habe für den Anfang auch nichts
anderes erwartet , und es hat nun diese Anfrage ihren
Zweck erfüllt. In dieser Form ist der Antrag daher er -

ledigt und ich kann ihn ebenso gut zurückziehen , wie ich es

mit einem früheren Antrage gethan habe . " So endigte der

Sturm im Glase Wasser , dessen Zweck wohl lediglich ge -

gegen alles Uebereinkommen sich an die Gerichte des Staates

wandten . Das Handelsgericht , dem die Sache zunächst
vorlag , weigerte sich allerdings , ohne Weiteres in der ge -

wünschten Weise vorzugehen und verwies die Leute auf' nrt y • r . , _ _ _ _(fc.il r* _ _ _ _Jl _ * f _ _ _ _ _ t : »

nll hJa §* Zurückgewiesenen appellirten bis

� Bensamin fand die An -

spräche der Leute für gerecht und wies das Handelsgericht
an , gerechtfertigte Ansprüche zu berücksichtigen . Die Genossen -
schaft protestirte entschieden dagegen und weigerte sich der Rech-
nungsablage , welche in diesem Falle ganz entschieden statuten -
widrig sei, erbot sich aber , um diese unangenehme Sache los -

zu werden , zu einer Abfindungssumme , welche mehr als

reichlich genannt werden konnte . Nichts dcstoweniger be -

harrten die Ausgeschlossenen , angetrieben von den heimlichen
ganzen In

harrten . . . . . �
Anstiftern der ganzen Jntrigue , auf ihrem Verlangen und

erwirkten endlich einen Beschluß , demzufolge eines Tages
die Siegel in der Druckerei , im Konsumverein und in der

Volksbank angelegt wurden .

Ein Schrei der Entrüstung hallte durch die Reihen der

Genosseil bei diesem unerhörten Verfahren , und Hanke und

Barth eilten bis zum Minister , um Abhilfe gegen solch '
ungerechtes , schadenbringendes Verfahren zu suchen . Aber

Dr . Benjamin , welcher eben erst durch sein besonderes Ver -

fügen die Sachen soweit gebracht hatte , erklärte nun

achsclzuckend , er könne nicht in den Gang des

Rechtsverfahrens eingreifen , man solle ruhig das

Ende des Prozesses aon

ihm vor ,

abwarten . Umsonst stellte man
das Eigenthum oder vielmehr die

von Hunderten von Arbeitern in Frage
gestellt würden , daß außerdem das Verlangen der Aus -

geschlossenen nach dem Wortlaut der Statuten , die sie selbst
unterschrieben hätten , ein durchaus ungerechtfertigtes sei .
Dr . Benjamin zuckte abermals mit den Achseln und er -

daß
sauren Ersparnisse

würden , baj



wesen sein kann , dem arbeitenden Volke zur Auffrischung
seines Gedächtnisses wieder einmal zu zeigen , daß die
bürgerlichen Parteien , von Richter bis Kardorfs , auf seine
freien Menschenrechte pfeifen , wenn nur ibr Vortheil ge -
wahrt wird , der eine laut , der andere leise . Das ist die
Moral der neuesten Debatte über das „elendeste aller Wahl -
systeme*.

Valikisrhe Xtc &cvlufjf .
Berlin , den 21 . Mai .

Freisinniger Freisinn . In unserem heutigen Leit -
artikel haben wir uns des Näheren mit der jämmerlichen
Rolle beschäftigt , welche der Deutschfreisinn in der jüngsten
Wahlrcform - Komödie gespielt hat . Hier haben wir es blos
mit dem Organ des Herrn Eugen Richter zu thun , der das
Rempeln und Rüpeln nun einmal nicht lassen kann .

expellaa furca : c. *). In der heutigen Numnier
seines Moniteurs hat er die Stirn , uns vorzuwerfen , wir
hätten die Berichte über die Verhandlungen des
Abgeordnetenhauses ( über den Richter ' schen Jammer - Antrag )
„gefälscht " . Die Wahrheit ist : Wir haben unseren regel -
mäßigen Kammerbericht , den Oldenberg ' schen , welchen ein
großer Theil der hiesigen Blätter hält , ohne alle und
j e d e A e nd e r u n g , Weglassung oder Hinzu -
f ü g u n g z u m A b d r u ck gebracht . Es ist das eine
Objektivität , für die Herr Richter allerdings kein Verständniß
hat — bringt sein Blatt doch notorisch von allen Berliner
Blättern die parteiischsten , entstelltesten Berichte — Berichte ,
die sehr häufig mit R e 6) t als „ Fälschungen " be -
zeichnet werden können ; und treibt Herr Richter selbst doch
die kleinliche Parteisucht so weit , daß er in seinen parla -
mentarischen Situationsbildern tüchtige Leistungen von
Gegnern systematisch todtschweigt . Nun , Niemand kann aus
seiner Haut heraus , und wenn wir Herrn Eugen Richter
aus die Finger klopfen , so geschieht es sicherlich nicht in
erzieherischer Absicht .

Er schimpft ferner in bekannter Rohrspatzen - Manier
über unsere Bemerkung , daß er um das allgemeine Wahl -
recht « inen Eiertanz ausgeführt und sich von dem Zentrum
den Wind aus den Segeln habe nehmen lassen . Ist das
aber nicht wahr ? Wenn Herr Richter ein wirklicher Freund
des allgemeinen Wahlrechts wäre , würde er seinen
Antrag gar nicht gestellt haben . Wer ikas
elendeste der Wahlsysteme beseitigen will , flickt es nicht erst
noch zurecht . An einer Baracke , die man niederreißen will ,
nimmt man keine Reparaturen vor . Daß Herr Richter
nebenher , der Form halber , eine zeremoniöse Verbeugung
vor dem allgemeinen direkten Wahlrecht gemacht hat , will
gar Nichts besagen — oder vielmehr eS beweist nur , wenn

es überhaupt Etwa ? beweist , daß eS Herrn Richter nicht
ernst mit dem allgemeinen direkten Wahlrecht war — sonst
hätte er dasselbe in den Vordergrund gestellt , statt eS blos
nebenher zu erwähnen .

Tie „Frankfurter Zeitung - reibt ihm da ? auch unter
die Nase ; sie schreibt :

„ - - Herr Richter erklärte sich in kurzen Worten für Land -
tagswahlen auf Grund d«S im Reiche geltenden Wahlrechts . Die
Kritik , die er dem Klassen - Wahlsystem widmete , wäre vielleicht
wirksamer gewesen , wenn er die Frage der veränderten Ein -
theilung der Wahlkreise bei Seite gelassen hätte . Daß er auf
sie gerade das Hauptgewicht legte , that seinen Aus -
sührungen Eintrag , denn diese Frage kann zur Zeit
nur unter der Voraussetzung , daß das
Klassen - Wahlsystem erhalten bleibt , gestellt
und erörtert werden ; mit der Forderung der Be -
s eiti gun g jen es Systems fällt sie fort , denn ein
anderes System muß « ine andere Eintheilung
derWahlbezirkez urFolge haben . Der Mantel folgt
dem Herzog ; wozu also an dem Mantel zerren , ,vo es güt ,
den Herzog zum Fall zu bringen ? Der Führer der frei -
finnigen Partei hat ja auch selbst zugegeben , eine Aenderung
der Wahlkreis - Eintheiluna sei nicht möglich ohne Aenderung
des Wahlrechts : ergiebt sich nicht daraus der Schluß , daß man
alle Kräfte aus den «inen Punkt der Resorm des Wahlrechts
richten sollte ? "

*) Lateinischer verS . Naturarn expellaa furca tarnen
usque recurret — und wenn man auf die wahre Natur ( eines
RüpelS ) noch so arg loSdrischt , sie kommt doch immer wieder
zum Vorschein .

klärte , der Rechisgang müßte , absehend von allen möglichen

t olgen , seinen regelmäßigen Verlaus nehmen , und was die
tatuten beträfe , auf die sie sich beriefen , so wüßte er

nicht , ob solche beständen oder nicht , jedenfalls sne » sie
von der Regierung nicht bestätigt , hätten daher einen

durchaus privaten Charakter , besten Verbindlichkett für die

Kläger sich aber erst aus dem Prozeste ergeben könnte .
Somit blieb die Sache beim Alten , und die äußersten An -

strengungen mußten gemacht werden , um wenigstens die

Werkstätten zur Fortsetzung der Arbeit offen zu erhalten .
Ueber den Konsumverein aber ward ein Sequester gesetzt ,
der veranlaßte , daß nur noch zu den üblichen Marktpreisen
und gegen baare Zahlung verkauft werden durfte .

Sehr philosophisch nahm der Philosoph Mensch die

Versiegelung der Volksbank auf ; er bezog sofort eine Etage
der früheren Geschästsetage gegenüber , richtete borten eine
neue Volksbank auf eigene Kosten und Gefahr ein , was
er durch riesengroße Plakate an allen Straßenecken
bekannt machte , rechnete sich jeden Abend auf Heller
und Pfennig auS , was er durch die Versiegelung der erst -
begründeten Bank an Schaden erlitten , und reichte an jedem
Morgen um den ausjzcrechneten Betrag eine Schadenklage
gegen das Handelsgericht ein .

Schließlich , um dem Geschäfte nicht schlvere Nachtheile
zu bereiten , ließen Advokat Streit und Dr . Lange die Un -

zufriedenen kommen und redeten ihnen scharf in ' s Gewissen ,
indem sie ihnen deu ganzen unheilbaren Schaden vor

Augen stellten , den sie ihren Mitarbeitern durch ein solches
Verfahren zufügten , und boten ihnen außer ihren Geschäfts -
antheilen noch je eine Summe von hundert Thalern zur Ab -

findung an .

Darauf gingen die Leute endlich ein , nahmen das
Geld und verschwanden kurz darauf auS der Stadt .
Aber dieses Geld brachte ihnen keinen Segen .
Ueberall wo sie hinkamen , waren ihre Namen und

Thate » schon bekannt geworden , überall wo sie in Arbeit
treten wollten , legten die ehrlichen Arbeiter die Setzerhaken
hin und erklärten , mit solchen Kameraden nicht arbeiten zu
wollen . Allenthalben zurückgestoßen , mußten sie endlich über
den Ozean , um dort so gut wie möglich spurlos zu ver -

Sollte ? Ja , wenn es Einem Ernst wäre ! Es ist dem

Freisinn des Herrn Richter aber nicht Ernst , und darum

agitirt Herr Richter für Nebenfraaen und läßt die Haupt -
frage unberührt — oder führt höchstens um sie den be -

kannten „ Eiertanz " auf — mit der Herrn Richter eigenen
Grazie . —

Fortschrittlicher „ Heroeu " kultus und fortschritt -
liche Schlauheit . Die „Vossische Zeitung " bringt heute mit

der Ueberschrist „ Bismarck " einen Leitartikel , welcher zu

charaltcristisch ist , als daß wir ihn unerwähnt lassen
könnten . Er enthält nänZich eine echt byzantinische Ver -

herrlichung des Fürsten Bismarck , die doppelt widerlich

lvirkt , weil mit dem speichclleckerischen ,,Heroen "kultus sich
die unehrliche , dummpfiffige Absicht verbindet , den Exkanzler
gegen die jetzigen Machthaber auszuspielen , um diese gegen
die fortschrittlichen Wadelstrümpfler gefügig zu machen . Wir
wollen dem gegenüber blos feststellen , daß in diesem „ Heroen " -
kultus sich das uitdemokratische Wesen der Fortschrittspartei so
recht deutlich enthüllt . Undemokratisch und chauvinistisch ,
ließ die Fortschrittspartei sich in den Sechziger Jahren von
der „ nationalen Politik " Bism arck ' s ködern , und nachdem sie

seine „glorreiche " auswärtige Politik verschluckt hatte ,
mußte sie natürlich auch seine innere Politik , die von jener
unzertrennlich war , mit in den Kauf nehmen . Schon von

jeher verspotteten wir die „ Zweiseelen - Theorie " , die

Bismarck in der inneren Politik als schwarzen Teufel be -

kämpfte , in der äußeren als lilienweißen Engel beweih -
räucherte .

In dem betreffenden Artikel der „Vosfischen Zeitung "
ist auch von den schon besprochenen Artikeln der „ Eon -
temporary Review " die Rede , und der aus dem Bismarck ' schen
Lager stammende Artikel „ William " wird überschwänglich
gelobt . Wir können in Bezug auf diese journalistische
Leistung der Fronde nur unser Urtheil wiederholen . Wer
da von glänzendem Stil redet , der hat den Artikel ent -
weder nicht gelesen , oder er kann kein Englisch . —

Aus dem preußische « Landtag . Die Kommission
zur Vorberathung des Gesetzentwurfs , betreffend die Besetzung
der Subaltern - und Unterbeamtenstellen in

der Verwaltung der Kommunalverbände mit Militär -

anwärtern , hat am Schluste der zweiten Lesung am

Freitag Nachmittag der Resolution zugestimmt , die

Staatsregierung aufzufordern , daß den aus Lebenszeit an -

gestellten Beamten im Kommunaldienste bei ihrer Pensio -
nirung die Militärdienstzeit angerechnet und der auf diese
Weise entstehende Pensionsmehrbetrag nicht von den Ge -

meinden , sondern aus Reichs - bezw. Staatsmitteln getragen
werde . —

Geniales Blech . Ueber den Panslavismus schreibt
der Chefredakteur der „ Hamburger Nachrichten " :

„ Wir halten den Panslavismus für eine Phantasmagorie ,
der das Streben nach dem Besitz von Konstantiiiopel in Nebel
hüllt , und die orthodoxe Kirche mehr für das treibende Element
als doS Slaventhui » . Für die deutsche Politik bedeutet unserer
Ansicht nach der Panslavismus das Drängen nach den Meer -
engen und weiter nichts . Di » damit verbundene antideutsche
Stimmung hat nicht das Ziel , die Popen in Ostpreußen ein -
zuführen , sondern sie wird in der russischen Presse hauptsächlich
gepflegt durch die Einflüsse , welche Polen , Franzosen , Nihilisten
und Sozialdemokraten auf dieselbe üben . Die Elemente , von
denen diese Einflüsse auf die russische Presse ausgehen , haben ein
starkes Interesse daran , daß der Friede zwischen Rußland und
Deutschland niemals sicher erscheine und daß der Krieg zwischen
beiden Ländern nach Möglichkeit gefördert werde . Nur aus dem

Kriege können Verhältnisse hervorgeben , unter denen die polnischen ,
die französischen , die nihilistischen und die republikanischen
Tendenzen zur Blüthe gedeihen . Für den vorwiegenden Einfluß
in der russischen Hetzpresse gegen Deutschland halten wir den

polnischen . Der Pole ist gewandter als der Russe und in der
Regel gebildeter ; seine Meisterschaft in konspiratorischem Zu -
sammenhalten ist in Europa bekannt , und wenn man die pol -
nischen Einflüsse in der russischen Presse beseitigen könnte , so
glauben wir , daß die Deutschfeindlichkeit der letzlere » erheblich
abgeschwächt erscheinen würde . "

Die ganze Bornirtheit des preußischen Junkers , der

noch in der Zarenverehrung der Vierziger Jahre steckt !

„ Väterchen " und der Zarismus — das ist der Friede . Die

bösen „ Polen , Franzosen , Nihilisten und Sozialdemokraten '
tretben zum Kneg . Im Jahre 1848 waren die „ Polen ,
Juden und Franzosen " die Schreckgespenster deS Junkers
Bismarck — man sieht , er ist ihnen ziemlich treu geblieben .

schwinden . Zwei aber , welche bei der Auszahlung sich als
die Letzten zurückgehalten hatten , traten , als die Anderen

hinausgegangen waren , zu den beiden Vermittlern vor und

erklärten , daß sie sich nach den gehörten Vermahnungen und

Vorstellungen nicht dazu hergeben könnten , ihre Kanieraden

iu
berauben , und gestanden unter großer Reue , daß

ie mit den Uebrigen , von Wehrhahn und Dr . Raff -
maus ausdrücklich mit Geld versehen , in die Genossenschaft
geschickt worden seien , um diese Störungen hervorzurufen .
Streit nahm hierüber «in Protokoll aus , welche ? er die
Beiden unterschreiben ließ , und sagte ihnen hierauf
seine und Dr . Lange ' s Vermittelung zu , daß sie als Reu -

müthige wieder in die Genossenschaft aufgenommen würden .
Während aller dieser Verzögerung ging es mit den

Staatswerkstätten auch immer mehr und mehr zu Ende .

Wegen des allzu großen Zuströmens von Arbeitern , welche
immer größere Summen in Anspruch nahmen , mußte man
alle neuen Ankömmlinge zurückweisen , was viel böses Blut

machte , zumal als man an vielen Orten der Provinz anfing ,
diese Werkstätten zu schließen und dadurch ein Zusamnien -
fließen von Arbeiterinasten in der Hauptstadt veranlaßte .
um den drohenden Sturm zu beschwichtigen , nahm man
wieder Alle ans , welche sich meldeten , setzte aber den Lohn
um ein Bedeutendes herab , um dadurch die Leute ab -

znschrecken . Keine Maßregel konnte verkehrter sein , als

diese ; denn hatte man früher wenigstens eine kernige Schaar
von Arbeitern gehabt , auf die man unter allen Umständen
fest zählen konnte , so machte man durch diese Maßregel ,
deren Willkür nur durch die große Verlegenheit entschuldigt
wurde , in die man sich selbst begeben , alle Arbeiter zu Un -

zufriedenen . Klagen über gröbliche Täuschungen , Murren
und selbst laute Drohungen waren bald in diesen Kreisen
an der Tagesordnung .

Der Minister RaffmauS befestigte aber in der Zwischen -
eit seine Stellung . In alle einflußreichen Stellen der

ustiz , der Polizei und Regierung , ja selbst der Armee

schob er liberale Männer und drängte die konservativen
Elemente in weniger einflußreiche Plätze zurück . Natürlich
wurde auch die „ Landeszeitung " liberal , deren Leitung
unter Ernennung zum Hofrath dem Dr . Beißer zufiel ;

Deu Panslavismus kennt er entweder nicht , oder er sagt bewußt

die Unwahrheit . Ter Panslavismus ist ebenso das Wen

der russischen Regierung , wie der Antisemitismus in Deutsch -

land das Werk der Bismarck ' schen Regierung war . Daß

der Mann , von dem der russische Diplomat 1873 sagte :

„ Sie sind russischer als wir Russen " , das „ Drängen nach

oen Meerengen " für etwas Harmloses hält , ist übrigens

nicht zum Verwundern und steht an politischer Weisheit

auf gleicher Höhe mit dem berühmten „Bischen Her -

zogewina " . —

„ Ist Niemand da , der dem Herrscher sagt , wie

das Volk denkt , fühlt und spricht ?" , so fragt Herr Otto

Arendt in seiner frcikonservativen „ Deutschen Wochenschrift
bei Erörterung der dem Soldaten Lück gewordenen kaiser -

lichen Auszeichnungen . Eine eigenthümliche Vorstellung
spukt in dem Kopfe des Herrn Arendt . Er scheint
anzunehmen , daß Jemand gebraucht werde , der dem

Herrscher zu sagen habe , womit dieser unbekannt sei. Liegt

nicht eine andere Annahme viel näher ? Vielleicht denkt ,

fühlt und spricht das Volk nach der Ansicht des Herrschers
falsch und dieser fühlt sich berufen , dieses Denken ,

Fühlen und Sprechen zu korrigiren ! Sollte das Alles

gelten , was das Volk denkt und fühlt und was es , wo

es keinen Staatsanwalt zu fürchten hat , spricht , wie manche

Einrichtung des heutigen Staats müßte da fallen , und wo

bliebe da vor allem die Partei des Herrn Arendt ?

Uebrigens hindert ja Niemand Herrn Otto Arendt ,

dem Herrscher die Wahrheit zu sagen . Oder graut ihm

vor dem Allerhöchsten Zorn , den das Wort Jacoby ' s
hervorrief : „ Es ist das Unglück der Könige , daß sie die

Wahrheit nicht hören wollen " ?

Ei « Skandal . Wir meldeten dieser Tage , der

uationalliberale Reichstags - Abgeordnete North wolle fem

Mandat für Straßburg - Land niederlegen . Heute erfahren
ivir aus der „ Straßburger Post " , die Nachricht sei unrichtig .

Gleichzeitig aber bringt die „ Gerumnia " folgende Kor -

respondenz :
Straß bürg i. Elf . . IS . Mai . Liberal « Blätter mil -

' — ' - «"• " i*— - QTn«
beten dieser Tage , daß der nationalliberale elsässisch «
geordnete North aus „ Gesundheiterücksichten " sein Reichstags
Mandat niedergelegt habe . Ueber diese „ Gesundheit « rüclsichlen
verbreitet nun näheres Licht ein Bericht der diesigen „ Neuesten

Nachrichten " über eine sehr stürmische GeneMversammIung
der , Aktiengesellschaft für Boden - und KoM -

munalkredit in Elsaß - Lothringen " , zu der der

Aufstchtsraih eben diesem Bankdirektor North und seinem

finanzielle » Mitdirettor Blum ( Jude auS der Pfalz ) den

Rath gegeben hatte , nicht zu erscheinen , damit man sich

„freier " über sie und Über ihr SOO ( XXi - Mark - Konto pro diversi

( für Verschiedenes ) ohne genauen Nachweis der Berivendung

unlerhalten könne . Dabei führte der Präsident aus , daß °lt

Wahl der beiden Direktoren keine glückliche gewesen st >-

„ North kenne wohl die Landesgesetze , aber die sonstigen Kennt -

- niste zur Leitung einer großen Bank besitze er nicht . Schlimmer

aber sei man noch mit der Anstellung deS Direktors für den

finanziellen Theil weggekommen , besonders da dieser auch vs »

wichtiger als jener se ». . . . . . .Was die Direktoren näwncy

Niemandem zeigen wollten , das stellten sie einfach auf dttjes

blinde Konto . „ Sie wollten damit nicht eigentlich Be -

trug ausüben , sondern sie waren ihren Ausgaben nicht ge-

wachsen . Dabei waren sie von ihrem eigenen Reichchum uno

von dessen richtiger Verwendung so überzeugt , daß sie si!
keiner ihrer Handlungen als Direktoren ein tlnreq !

erblickten u. f. w. Mtt einem Wort , sie waren durM

ihr schnell erlangtes Ansehen ganz verblendet . Es ist un -

streitig eine lrast « Geschichte , und sehr beschämend , daß dir

Direktoren in dieser Weise gehandelt haben . Es ist darum

vom Aufstchtsrath auch kurzer Prozeß gemacht worden . �
beiden Direktoren , sowie der Subdirektor , haben id * .
91 erntet niederlegen müssen , und sie haben für da »

Manko mit ihrem ganzen Vermögen einstehen müssen . �
Aemter werden durch die drei Herren des Aufstchtsraths Kiew .

Schaller und Eisten provisorisch verwaltet . " Justizrath Hudt

richtete dann noch an den Aufstchtsrath weiter «

fragen , die meist zurückgewiesen wurden , namenttich der Vor -

wurs , daß ein Mitglied d « S AufstchtsralheS , als du

Aktien in Basel plötzlich fielen auf Lancirungen
die nur durch Indiskretion ihren Weg nach aum »

hätten finden können , durch ein Straßburaer ®an. „
Haus schnell seine Aktien verkauft Hab«. Ferner stellte Aktionär

Valentin die Frage , ob «S wahr fei , daß AbthetlungSvorständ »
«inen Theil der Gehälter (I) der ihnen unterstellten (!) Beamleu

daS „ Volksblatt " wurde fleißig lonfiszirt , Kaufmann Roll«
mann aus frcienFuß gesetzt und „ m Mangel mehreren Verdacht »

freigesprochen , dagegen die Preßprozeste gegen das Organ de

Demokratie , sowie die Verfolgung Frant ' s undLange ' s wegen nn -

erlaubten Sprechens am Grabe mit äußerster Energie
trieben . Auch die Nichtigkeitsbeschwerde des Staatsaiuvau »

wegen Freisprechung der dr

wordenen Botksversammlunl
Frank , Barth und Lange
zu bestehen . Nicht minder entschieden wurde gegen

o>

Konservativen eingeschritten , deren Organe natürlich in ein

entschiedene Opposition gegen die neue Regierung traten -

Ja , das Hauplblatt dieser Partei wurde binnen vier Wach *

drei Mal verurtheilt und darauf unterdrückt , ein Fall , oe

selbst unter jdcm konservativen Ministerium in den leyn

zehn Jahren nicht vorgekommen . Ein solches Vorgehe

mußte das „ Voltsblatt " warnen ; daS letzte freisinwg
Organ stand am Rande des Abgrundes , und sin

Eigenthümer und Leiter beriethen , ob unter solche

Umständen nicht eine vorsichtigere Opposition givo�
sei , damit nicht auch diese Leuchte dem Volke vec -

lösche . .
Die verwundbarste Stelle des neuen Ministerpräsidenlm

war und blieb aber die Arbeiterfrage , die Arbeiterbewegung -
Er hatte die Geister aufgerufen , und er konnte sie
wieder loswerden . Lange , Barth , Hanke , Frank , WieM .

und selbst der Advokat Streit warfen sich mit Macht a >

diese wunde Stelle . Keine Gelegenheit war günstiger , V

den bethörten Sinn der Arbeiter wieder aus die rtchuö

Bahn zu lenken , und so verblendet waren nur

daß sie nicht den praktischen Beweisen glaubten , welche

täglich vor Augen hatten . Regelmäßige und bei den

waltenden Umständen sehr zahlreiche Arbeiter -

sammlungen , in welchen die alten bewährten
bald genug ihren früheren Einfluß zurückgewann -

dienten zur immer klareren Ertenntniß der lvt

lichen Bedürfnisse und der richtigen Wege 3

Besserung unleidlich gewordener Zustände . Endlich e»uo�{
sich die verzweifelnden Arbeiter zu einer Adresse an

�
Regierung , in welcher folgend « Sätze aufgestellt wurden -

</
e

ob-



Abend deS 27 . April durchs Fenster nach der Brandgasse
hinaus in die Wohnung des betreffenden Abtheilungsbeamten
geschafft worden , aber bis jetzt noch nicht zurückgeliefert seien (!).
Vertreter ver Straßburger Regierung , der die Bank beauf -
sschtigende Regierungslommissar Ministerialrath Jakob und
der Regicrungsselrelär Beutmann wohnten der Veneralversamm -
lung bei .

Jetzt weiß man also , weshalb Herr North sein Reichstags -
Mandat niedergelegt hat . Ueber die Verhältnisse der „ Aktien »
gesellschaft für Boden - und Kommunalkredit in Elsaß - Lolh -
ringen " , deren Aktien in der letzten Zeit so stark fielen , gingen
schon längst ungünstige Gerüchte um , die im Land » Ausregung
hervorriefen , von der jetzt beseitigten Direktion aber sehr „ vows
oben herab " als grundlos bezeichnet wurden . Nun ist die
„Bescheerung " in ihrer ganzen Häßlichkeit auf einmal au den
Tag gekommen .

Nachdem die . Gesundheit " des Herrn North in dieser
Weise beleuchtet worden ist — „ Diagnose " nennen es die
Aerzte — , dürfte er seinem Entschluß , das Mandat nicht
niederzulegen , doch vielleicht untreu werden . Jedenfalls
. wollen wir den Partei - und sonstigen Genossen deS Herrn
Baare im Auge behalten . —

Einkommens - Selbsteinschätzung . Der zweiten
h e s s i s ch e n K a m m e r ist ein Antrag des Abgeordneten
Möllinger zugegangen , welcher die Selbsteinschätzung bei
Einkommen über 2600 M. verlangt . Es wäre , meint dazu
das sozialdemokratische . Offenbacher Abendblatt " , sehr er -
wünscht , wenn der Antrag Gesetz würde , denn gerade in
den höheren Einkommensstufen ist in Preußen durch die

Selbsteinschätzung eine Mogelei an den Tag gekommen , die
unS hoffen läßt , auch für Hessen «in paar Milliönchcn mehr
an Steuern aus den Kreisen zu erhalten , sobald die Selbst -
einschätzung mit schwerer Bestrafung für die Mogler ein -

geführt ist. Dieses Mehrerträgniß könnte zur Entlastung
der Angehörigen der unteren Steuerstufen dienen , für welche
eine Erleichterung der Lasten sehr angebracht wäre . —

Nur immer gemüthlich . Der österreichische
Finanzminister ist ein witziger Mann — das hat er durch
seine Baluta - Komödie bewiesen , an der wir uns vorgestern
erlustirten . Mit ihr hat er aber seinen Witz nicht erschöpft .
Heut hören wir , daß er in der Budgetkommission auf die

Frage nach der Wiederaufnahme der Baarzahlungen die

salomonisch « Antwort gab : . Die Baarzahlungen werden

aufgenommen , sobald die Verhältnisse es gestatten . " Wohl -
gemerkt die Baarzahlungen — in G o l d. Bis dahin wird
weder in Silber noch in Gold gezahlt . Aber . sobald
die Verhältnisse es gestatten " , empfangen die Papierinhaber
wenigstens Gold — das ist gewiß ein Trost , denn jedenfalls
hat doch Derjenige , der in Gold nicht bezahlt wird , etwas
vor Dem voraus , der blos um Silber geprellt wird . —

Wozu ma « den Ravachol braucht . Ganz umsonst
soll der Biedermann mit semen Kollegen doch nicht ge -
arbeitet haben , und da den französischen Reaktionären
die Maiernte verunglückt ist , so soll wemgstenS eine kleine

Nachernte gehalten werden . Daß «S aus die Preß¬
frei beit abgesehen war , hatten die Leutchen schon längst
verrathen , und sogar einer der Minister selbst hatte das

Gcheimniß in einem Interview ausgeplaudert . Jetzt ist
nun die Katze anS dem Sack : ein Gesetzentwurf , der es mit

Strafe belegt ( denn Strafe , Strafe , Strafe — das ist die

ganze Weisheit dieser Reaktionäre ) , wenn
1. zum Diebstahl , Mord , Plünderung , Brandstiftung

oder irgend einem Verbrechen gegen die Sicherheit des Staats

unmittelbar aufgefordert wird ( virvotowent provoquö )
— Strafe : 3 Monat bis 2 Jahre Gefängniß ,und
100 —3000 Franks Geldbuße ; und

2. der Versuch gemacht wird , Soldaten zu Wasser und
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Land von ihren Pflichten abzulenken ( äotouruor äo leurs

evoirs ) Strafe wie oben .

Tie weiteren Bestimmungen dieses sauberen Gesetz -
«ntwurfs , der wahrscheinlich in deutscher Uebersetzung unserm
Reichstag zugehen wird — in solchen Dingen sind die Re -

gierungen sehr international — , haben zum Zweck die Be -

schlagnahme von Druckschriften und die Verhaftung der

Verfasser noch leichter zu machen , als es jetzt schon der

Fall ist.
Es versteht sich , daß die demokratisch « Presse

mit großer Energie gegen diesen Gesetzentwurf zu
Feld « zieht . Aufforderungen zu Verbrechen sind auch

nach dem allgemeinen Strafgesetzbuch « strafbar , und

1. Jeder Mensch im Staate hat daS Anrecht auf ein

menschenwürdiges Dasein innerhalb des Staates .

2. Es ist die Pflicht deS Staates , den schwerbedrängten
und gedrückten Arbeitern zu Hilfe zu kommen .

3. Staatswerkstätten unter der Leitung von Staat ? -

beamteten können weder den Arbeitern , noch dem Staate

zum Heile gereichen , da der Staat in seiner gegenwärtigen
Verfassung nicht als Industrieller austreten kann .

4. StaatSkredit für steiwillig zusammentretende , sich
selbst regierende und vom Staate nur kaufmännisch kon -

trollirte Arbeitergenossenschaften , die einen ewigen Vertrag
eingehen , deren Arbeitskraft deshalb nie aussterben kann

und die somit kreditfähig sind , ist der einzige Weg , um der

Ausbeutung des Menschen durch den Menschen , der Wurzel
aller Leiden deS Arbeiterstandes , ein Ende zu machen .

Die Adresse wurde , mit den Unterschristen von Zehn -
tausend Arbeitern versehen , an das Gesanimtministerium ab -

gegeben und veranlaßte eine lebhafte Diskussion , in welcher

endlich Dr . Lutz entschieden erklärte , daß er bei fernerer

Aufrechterhaltung der Staatswerkstätten seine Entlassung ein -

reichen müßte . Keiner der Minister verrieth jetzt mehr
sonderliche Lust , dieser kostspieligen Einrichtung das Wort

zu reden , und so erging denn der einhellig gefaßte Be -

schluß :

. Nachdem es sich herausgestellt , daß der Versuch , die

Lage der arbeitenden Klassen durch Staatshilfe , insbesondere
durch die versuchsweise inS Leben gerufenen „ Volkswerk¬
stätten " , zu verbessern , zu einem gedeihlichen Resultate nicht
gestihrt hat , dieser Weg von den Aroeitern selbst als ein

ihre Interessen nicht fördernder anerkannt worden ist , werden

die Volkswerkstätten geschlossen und die Lösung der so
äußerst wichtigen Arbeiterfrage in erneute ernste Be -

rathung gezogen . Was die in der Petition ausgesprochene
Ansicht über die Zweckmäßigkeit von freien Arbeitergenossen -
schasten betrifft , so entbehren Letzlere zu sehr alles prak -
tischen Bodens und aller Aussicht auf gedeihliche Ausfüh -

rung . als daß der Staat ihnen Kredit oder Unterstützung
auf Kosten anderer Staatsangehöriger gewähren dürfte .
Es sind als » die strebenden Element « unter den Arbeitern

nur Haß gegen die Preßfreiheit , nicht Rücksichten auf
das sogenannte öffentliche Wohl oder die Sicherheit
des Staats , hat diesen skandalösen Gesetzentwurf diktirt .

Jedenfalls wird derselbe zu heftigen Debatten in der

Kammer Anlaß geben , und es wäre nicht unmöglich ,
daß er dem ohnehin sehr schwachen Ministerium den Hals
bräche . Es hat ohnehin viel auf dem Kerbholz ; und die

Dynamitkomödie , verbunden mit diesem Nachspiel eines

Preßknebel - Gcsetzes , bietet der Opposition Angriffswaffen ,
die einer stärkeren Regierung gefährlich werden könnten .

Bei dieser Gelegenheit sei kuriositätshalber erwähnt ,
daß der „ Hannöver ' sche Kourier " , das Organ des ver -
kannten „ Staatsmannes " Bennigsen gegen ( den „ Vor -
wärtS " die Anklage erhebt , er habe , indem er

Ravachol und Kompagnie als Lockspitzel hingestellt , den

Anarchisten einen Dienst leisten wollen , und dadurch die

Jdeengemeinschaft des Sozialismus und Anarchismus wieder

einmal bekundet . O heilige Einfalt ! Wenn wir sagen :
der Anarchismus sei Polizeimache — soweit er nicht
reaktionärer Dusel oder hohleS Maulheldenthum sei — so
soll das eine Reklame für den Anarchismus sein ! Meint

etwa der Spiritus reotor des „ Hannöver ' schen KourierS " ,
wir machten Reklame für die Polizei ? —

Der belgische „ General - Streik " . Auf dem letzten
Parteikongreß der belgischen Sozialisten wurde , wie unseren

Lesern bekannt , der schon früher gefaßte Beschluß erneuert ,

daß im Fall der Verwerfung des allgemeinen Stimmrechts
alle Gewerke in Belgien ausstehen sollten , um einen Druck

auf die Kammer auszuüben . Aus der Debatte ging aber

hervor , daß ein großer Theil der Delegirten einen all -

gemeinen Streit unter den gegenwärtigen Verhältnissen für
unausführbar , und daß auch die siegreiche Mehrheit
einen Generalstreik für «in mindestens sehr schwieriges
Unternehmen hielt , daS nur im äußersten Fall ver -

sucht werden dürfe . Verschiedene belgische Gewerk -

schaften wandten sich infolge jenes Beschlusses an
die Gewerkschaften des Auslandes mit der Frage , ob

und inwieweit die Belgier eventuell aus Hilfe rechnen
könnten . Und mittlerweile sind die Antworten eingegangen
— sie lauten fast ausnahmslos abmahnend trotz aller Sym «

pathie . Zum Glück hat die Lage in Belgien sich inzwischen
so gestaltet , daß der . äußerste Fall " wohl kaum eintreten

dürfte . Die Kammer hat die Remsion beschlossen , und wenn

auch noch keine Majorität für da ? allgemeine Wahlrecht
sicher ist , so sind die Massen doch im Fluß , und bei kräf «
tiger Agitation kann mit Bestimmtheck darauf gerechnet
werden , daß die Kammermajorität nachgiebt . ES gilt jetzt
nur : nicht nachlassen ! Sondern im Gegentheil immer

kräftiger und kräftiger vorstoßen !
An einen allgemeinen Streik ist in absehbarer Zeit um so

weniger zu denken , als auch in Belgien die Geschäfte er -

bärmlich gehen und viele Industrielle , namentlich auch

Grubenbesitzer — ebenso wie in England — gar nicht ab -

geneigt wären , den Betrieb auf einig « Zeit ganz einzustellen .
Mit einer Maßregel , die dem , gegen welchen sie gerichtet
sein soll , nicht unangenehm , «her willkommen ist , läßt fich
aber selbstverständlich kein Druck ausüben . —

Christlicher Kannibalismus . In Uganda , irgendwo
hinten in Asrika — und zwar in der englischen „ Macht -
sphäre " — sind die zum Ehristenthum bekehrten Eingeborenen
m Streit gerathen , und da sie wahrscheinlich gehört haben ,
wie ihre Lehrer aus Europa sich bei hundert Gelegenheiten
um des christlichen Glaubens willen die Hälse gebrochen und
die Gurgeln abgeschnitten haben , thun sie als gelehrige
Schüler das Gleiche , nur mit der Verbesserung , daß sie, um
das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden , nachdem
sie sich die Hälse gebrochen , zur Krönung des frommen Werks

einander aufessen . Ob die Protestanten leichter zu verdauen

sind , oder die Katholiken, darüber liegt noch keine Statistik
vor . —

Varkeinaölrvickiken .
Aus der sozialdemokratische « Presse .

Zur Frage der Schaffung eine « interuatiouale « Pro -

fromm» der Sozialdemokratie meint da » . BoltSdlatt für
eltow - Beeskow " :

„ Es wäre freilich Nicht wünschenswerth , wenn an unserem
Programm « schon jetzt wieder etwas geändert würde Indessen

bis auf Weiteres auf den fruchtbareren Weg der Selbsthilfe
zu verweisen . "

Mit diesem Beschluß glaubte das Ministerium die

lästige Arbeiterfrage einstweilen beseitigt zu haben . Es

war eine vergebliche Hoffnung . Zwanzigtausend Arbeiter ,
in den unruhigen Zeiten ohne alle oder genügende Be -

schäftigung , standen täglich aus mit den düstersten Sorgen
wegen ihrer dringendsten Bedürfnisse ; die StaatSwerkstätten
hatten einen Augenblick wie ein Hoffnungsstern in der

Nacht der Verzweiflung geleuchtet ; der war verblichen ,
untergegangen , und mit dem letzten Rest von Muth und

Hoffnung wandten sie sich an diejenigen Männer , die feit
vielen Monaten bereits ihre ganze Zeit und Kraft der

schwersten , dringendsten Frage unseres Jahrhunderts zu -
gewendet hatten und trotz allen Wechsel fällen dem mühe -
vollsten , aber edelsten Streben treu gebtieben waren .

Achtes Kapitel .
Auf Irrwegen .

Nur wenig Menschen bewahren bei Erreichung hoher
Ziele , namentlich da , wo das Glück das Meiste lhun
mußte , die kalte Fassung und den sicheren Ueberblick , der

früher ihr Streben kennzeichnete . Nur da , wo eine durch -
aus ernste und sittliche Ueberzeugung das Handeln des

Aufstrebenden beherrscht , wo der persönliche Ehrgeiz keine

oder nur eine Nebenrolle gespielt , hält die den Mann be

herrschende Idee lein Wirken in diesem selben Ernste , auch
nach Erreichung deS hcißerstrebten Zieles , fest , und dann

zählt die Geschichte einen neuen Namen zu ven leuchtenden
Vorbildern eines AristideS , eine ? Eimon , eines PausantaS
und eines Washington .

Anders ein Dr . RassmauS , der nur die Herrschast seiner
Partei und dadurch seine eigene Größe im Auge gehabt .
Er wäre ein Konservativer gewesen , wenn er unter dieser
Partei eine glänzende Karriere zu machen Aussicht gehabt
hätte . Und wenn er nicht hätte hoffen dürfen , daß in

einer versumpften Zeit , wie die unsrige , die Bourgeoisie ,
die sogenannte liberale , zur Herrschaft gelangen könnte ,
würde er sich den radikaleren Demokraten angeschlossen
haben .

wird man doch auf die Dauer nicht umhin können , unsereiN

Programme eine etwas mehr epigrammatische Fassung zu geben ,
die besser für die Einwirkung auf die Massen berechne : ist , als

das philosophische Kabinetsstückchen , das in Erfurt hergestellt
wurde . Es ist wohl kaum zu bestreiten , daß unser Programm
aus der Volksagitation fast ganz verschwunden ist seit der

Erfurter Fassnng . Wenigstens an dessen ersten Theil

hören wir selten einen Redner anknüpfen . Er bietet

nicht die nöthigen Haken für den weniger wissenschaftlich
vorbereiteten Agilationsredner . um die Fäden seines Vortrages
daran anzuhängen . Da war das alte Programm sicherlich viel

praktischer .
Ueber lang oder kurz ' wird man doch die Cache ändern

müssen und die beste Gelegenheit würde freilich der Entwurf eines

internationalen Programms bieten , der weniger vielleicht theoretisch

schön , aber praktisch verwendbarer sein könnte .
Da » Volk verlangt nun einmal nicht nach wissenschafllich

untadelhaften Formen , die übrigen » unser Programm auch nicht

ganz besitzt , sondern kernige Lehrsätze , die sich leicht behalten und

weitersprechen lassen , und dem Bedürsntß wird man Rechnung

tragen müssen . "
S O

I « Sache « der Auflösung der freien HtlfSkasse «, welch «
der Chemnitzer Sozialdemokratisch « Verein in einer Resolution
empfohlen , schreibt daS „ Volksblatt für Teltow - Beeskow " :

„ Diese Resolution stellt iich auf einen grundsätzlichen Stand «

punkt , ohne die technische Frage nach der Möglichkeit de ? Fort -
bestandes der Kasse unter dem neuen Gesetze in nähere Erwägung

zu nehmen . Wir können diesem grundsätzlichen Vorgehen nicht

gerade entgegentreten . Die freien Hilfskassen sind in ihrer Be -

deutung für die Arbeiterbewegung überschätzt worden , von uns

und unseren Gegnern . Wir können zwar annehmen , daß einige

wemge jetzt bestehende Kassen unter den neuen Verhältnissen gut
fortbestehen würden , daß aus anderen sich größere Filialen ausson -
dern ließen , die durchaus lebensfähig und für die Arbeil « vortheil -
hast sein würde « — (z. B. die FUtale Berlin der Krankenkasse der

Maum tc . ) — ab « im Allgemeinen würde bei dem Sauipf mit

den neuen Bestimmungen für die Arbeiterbewegung »tcht »viel

Vortheilhastes herauskommen . . .
Die Folge würde sein , daß wir einen Verzweiflungskamps

vieler solcher Kassen um ihr Dasein erleben würden , die ällmälig
absterben , ja manchmal mit einem sehr unliebsamen Krach zur

Auflösung kommen würde « . Streit , Zwietracht , gegenseitig « An -

schuldigungen , Muthlostgkeit , kurz Schädigungen der Ardeiter «

bewegung würden nicht ausbleiben .
Da würde die Chemnitz « vtesolutto « «in « gründlich « Hilf «

schaffen .
Die Frage wäre bei jeder Kasse jetzt s « zu stelle », dich « nr

da » praktische Ziel in » Aug « gefaßt wird :

„ Kanu die Kasse den Arbeiter » Mehre » und Bessere » leiste »
alA btc 3n) anß §fai " je

Ist diese Frage nicht ganz stch « mit „ Ja " » « beantworte�
dann lös « man die Kasse auf .

Die Zuschußkass « leistet in moralisch « Beziehung da » «

selbe , wa » man von den steten Hilfskassen erwarten kann . Es

bleibt also nur die rein materielle Frage zur Entscheidung übrig .
DaS vereinfacht die Sache kehr . . . Urb « einen Kamm wird sich
ad « auch hi « nicht M« S scheeren lassen . "

Zur Frag « de » Boykott » ««öffenllicht dt , Boykott -

kommissio » d « BreSlauer Arbeit « eine Erklärung , in

welcher es bezüglich der Saalverweigerung heißt :
. Da » Borschützen d « Behörde fetten » der Eastwirthe lasse

man nicht gelten , evenwell verlange man unt « Zeuge » näher «

Angaben über die vermeintlichen Beeinflussungen d « Polizei -
Organe . Wir wisse » ja , daß hi « und da oft ein Beamt « uns

gegenüber Manches unterlassen könnte . Wir wissen ab « auch ,

daß der Hinweis auf die Behörde oft als Auired « Seitens der

Herren Gastwirthe gebraucht wird . Geschehen aber Uedergriff »
von Polizeibeamten , so soll man auch nicht untalasfen , st « a »
die Oeffenttichkeit zu ziehen. Nur dadurch könne » wir un » dm

nothwendigen Respekt verschaffen . "

Die „ sozialwirthschaftliche Partei " Oesterreich », welche
„ jedem geistig und physisch Schaffenden " noch vor Kurzem ein

glänzendes Dasein verhieß , scheint stch b « eitS in ihre Element «

auslösen zu wollen . EineS dies « Elemente NamenS Wammerl

sendet der Wien « „ Arbeiter - Zeitung " folgend « Erklärung : „ Nach -
dem das Etutut zur Gründung eines öst «reichischen Assoziations -

Sparverbandes nach dem witthschafllichen Programm nicht be -

willigt wurde und jede Aenderung de » Statuts den beabsichtigten

Zweck nicht mehr «reichrn kann , fo erkläre ich hier öffenllich
meinen Austritt au » d « Redaltion . Di « Freie Arbett " , well ich
al » Sozialist stets nur für dt « Jnteressm d « G- sammtheit ein -

trete » werde . Näherer Komment « überflüssig . MU sozialem Gruß

Franz Wammerl . "
Unser Wien « Bruderorgan meint dazu : . Wir wollm nicht

prophezeien , ab « wenn die allgemein » Sezession der diversen

. Oppositionen ' so fortschreitet wie dish « , dann wird wohl bald

«in Asyl für obdachlos « . OpposisionSsährer " v » d solch «, die «»

werden «olle «, «richtet werden müssen . "

Al » er demnach endlich die steile Höhe erklommen hatte
und sich am Ziele seines ehrgeizigen Strebens sah , war eS

kein anderes Gefühl , als das befriedigter Eitelkeit , mit dem

et herabsah auf daS , was seiner Meinung nach unter ihm

lag . An einer Unzahl von Schmarotzern und Schmeichlern ,
Stelleniägern und Glücksrittern hat es zu keiner Zeit und

unter keiner Regierung gefehlt , aber nie war ihnen eine

Herrschaft günstiger , al » die unter dem neuen Minister «

präside - cken . Jemandem , der ihm so recht zu schmeichel « ver -

stand , konnte er schlechterdings Nichts abschlagen , selbst wenn es

galt , für ihn ein « neue Stelle zu schaffe », die nur

dazu diente , das Heer der Beamteten zu vermehren . Sein

Schooßkind war die Polizei , der er als Miuisicc des

Innern im Besonderen vorstand . Ihre Thättgkeit hielt

ihn in Kenntniß von Allem was vorging , mit ihrer Hilfe

beaufsichtigte er alle feindlichen Parteien und deren Führer ,
konnte er allen Anfängen zu einer bedenklichen Opposition
rechtzeitig begegnen . Als Führer der liberalen Partei hatte
er energisch gegen die Ueberzahl von Polizeiern und vielfach

nicht ohne Wirkung gesprochen , den geheimen Fonds für

polizeiliche Zwecke hatte er als unsittlich bekämpft ; jetzt

ließ er , um die Beamteten der Polizei an seine Herr -

schast zu fesseln , zwei Polizeiräthe zu Regierungs -
räthen bei der Polizei und drei Assessoren zu Polizei -
räthen avauciren , überzog die ganze Stadt mit einem

Netz von Polizeidistrikten und vermehrte die Zahl der so-

genannten geheimen Polizeier und Polizeispione um das

Doppelte . Er hatte früher , wie wir gesehen , ganz besonders
dafür gewirkt , daß den Städten das Recht auf eigen «
Polizeiverwaltung zurückgegeben würde , jetzt , da er die

Macht besaß , diesen Proprammpunkt durchzusetzen , hätte er

den als ärgsten Feind angesehen , der für seiae früheren
Ideen in die Schranken getreten wäre .

Aber die bloße Macht genügte ihm nicht ; er wollte sich
auch im Glänze derselben im gesellschaftlichen Leben sonnen .
Man sah ihn jetzt überall bei offiziellen und nicht offiziellen
Festlichkeiten , zu denen anstandshalber die Minister eingeladen
wurden , welche Einladungen die früheren Minister mit nicht
mehr als einer höflichen Danksagung und Entschuldigung
bei Seite geschoben hatte «. ( Fortsetzung folgt . )
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Theater .
Sonntag , den 22 . Mai .

Vpernhaus . Lohengrin .
Montag : Cavlüieri » rusticana

( Bauern - Ehre . ) Die Entführung
aus dem Serail .

Kchauspielhauo . Der Kaufmann von
Venedig .

Montag : Die Prüfung . Post festum .
Herrn Kaudel ' s Garidnenpredigten .

Lerliner Theater . Kean . .
Montag : Nora .

Zesstng Theater . Ein Doppelselbst -
mord .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Vestdenk - Theater . Firma Rondinot .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Friedriiii - Utiihelmitädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Wallner - Theater . Letzte Soiree
Stuart Cumberland und Phyllis
Bentley .

Uhomao - Theater . Die Ulanen .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Ernlt - Theater . Fräulein
Feldwebel .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Kellealiianre - Theater . DerGünst -

ling .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kroll ' » Theater . Die Zauderflöt ».
Gstend - Theater . Die Kellnerinnen

von Berlin .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
W inter - G arten . Speziali täten - Vor -

stellung .
Kaufmann ' » Uarivt « . Spezialitäten -

Vorstellung .
Amerira « , - T h eatrr . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Peichohallen . Spe -

zialitäten - Vorsiellung .

Verl . 80mmer - Ideater
( vooll - Lrauorvi , Tempelhofer Berg ) .

Mittwoch , den 25 . Mai 1892 :

Eröffnungs - V orstellung .
1. Hermann und Dorothea , Posse

mit Gesang in 1 Akt von D.
Eallsch und A. Weiranch .

2. Zwölf Mädchen In Dnilorm , Vau -
deviUe - Burleske in 1 Akt von
L. Angely .

8. Der Kohlenprinz , Original -
Possen - Pantomime mit Ballet
in 8 Bildern von Rieh . Anger .

Vor der Vorstellung u. in den Pausen

Doppel - Konzert .
des Konzerts OVe, der

Vorstellung 71/ » Uhr .

Castan ' s
Panoptikum .

Grosse Ausstellung .
Zahlreiche Novitatell.

Magnet a - Galatea .

Schreckenskammer .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Bntree 50 PI . Kinder 25 Pf .

Vc

Passage -
Panopticum .

Mann

mit Steinkopf
und

Pigmy
t . Stanley - Zwergvolk .

10 —1 5 —9 Uhr .

| (u| UJII | »VIJUHir /
Alt - zUoabit 80/81 .

Täglich - Kr. Koazert, Theater
ll»i> Spezialitateu .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

22S91 . Uellmutli ksters .

Gratoveii ' sche

Bierhallen
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Konzert
mit humoristisch . Torträgen .
Groster Frühstücks - «. MittagStisch
sowie 0 Billards . 3 Kegel -
bahnen und 2 Säle .

F . Sodtke .

Mutniit z. Gemiithl. Sachsen
Alt - Zahodstrahe 68 , » art .

• Ab "
FrOhstUck u . Stamm - Abend '

brot , Mittagstiech .
BereinSzinimer frei .

A. Richter , früher Krauts .

KTai�O Wolf Bergschloss - Brauerei Hasenhaide .

iicltc vfCäll . Heute , Sonntag : �

Nachm . ab : Concert u . Spezialitäten - Vorstellung .
fflÜT Auftreten von Künstler « allerersten Ranges . " TBtfS

Puppen - Theater . Polksbeinftigungen aller Art . 3 Zlntsdibahnen .

Im grosse » Lal - ehampötre : Kavalier - IZall .

Großes Kriilaut - Fenerwerk Q ?
Cntree 25 Pfg , — Im Uoruerkauf 80 pfg .

Th . Keller ' s Hofjäger,!Hasenhaide ,
Kergmann - Straßen

Ecke .
67/13 Heute . Sonntag , den 22 . Mai 189S :

Grosses Militär - Konzert
von der Regim . - Kapelle des 3. Garde - Regim . zu Fuß unter Hwrill

Leitung des Königl . Musikdirigenten Herrn O. Arnald . < �- » 444 »

Aniang 4 Uhr . Entree 15 Pf . ( im Vorverkauf 10 Pf . A. Frölich .
Avis ! Am Himmelfahrtstage : Gi - os » c » Extra - Konzert .

3um Sternecker .
Heute , Sonntag , den

~ "

Fallschirm - Absturz

Schloss

Weissensee .

Mal 189S :

Bertha Carell -
Heute , Sonntag , den 22

der

_ " l ' Är Grossmann .
mit ihrem neuerbauten amerikanischen Fallschirm .

_ _ Concert . Ball . Volksbelustigungen .

_ _
Anfang des Concerts 4 Uhr . Auffahrt ö' /e Uhr . Entree 30 Pf . , vorher 2ö Pf .

Donnerstag
( Himmelfahrtstag ) :

Vom 5 . —20. Mai ,
vor dem Schloß u. im Trinnon - Park :

24481 . Rad . Steruecker .

lZresjeS Lanil- mii) Wajser-Fcuerwerk.
Gr. Tresüenkr Logelivitse.

� S » Md H �SkS Restaurant Karpfenteich .
u ■ ögJaLVmF Jeden Sonntag : Tanz .

Kaffeekiiche täglich geöffnet . Zln den Wochentagen für Vereine ,

HochzeilgeseUschaften ec. jederzeit zur Verfügimg . Jeden Sonntag : Frei - Konzert .
u recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein s7S8Lj Otto .

Treptow .
kriisster Barten .

"

» - ' Ä : Ä

Kümpers Restaurant zum

Park - Schfloss "

Sonntag : Lrei - Konzert .

Park¬
strasse .Treptow

Bade ' s Volksgarten . N

Jeden Sonnlag : Tanz .
Kakkeekvobe . Kegelbahnen .

> «. Kairifch -
2302k

Sekanntmachung .
caeegHeeRDBmBMmaeaMHEHeewB * *

Gauverein Berliner Bildhauer .
Die Mitglieder werden dringend ersucht , da ein Antrag , den U. - V.

d . B . D. aufzulösen , dem Hauptvorstand zugegangen , unverzüglich zur

Urabstimmung ( laut § 42 des Statuts ) zu schreiten . Die Stimmzettel sind

in der Stellenvermittelung , Annenstraße 16, sowie bei den Kollegen Sioiaer ,

Lausitzer Platz 17 und Noack , Eisenbahnstraße 13 , 3 Dr. , zu unterzeichnen resp .

abzuholen und fpälesten » bis zum 24 . Mai ( Vereinsabend ) zurückzuliefern .

Den Gegner « diese » Antrage » die « zur kefonderen Keachtung .

374/20 Oer Vorstand »

Auhttsril. Mitgliti»tr -Versamllllllllg her Wral - Kra «kMe
am Dienstag , den 24 . Mai , Abend » präzis « SVa Uhr »

im Lokal « de » Herrn Kessner , Annenstraß « 16 .

Tagesordnung :
1. Wahl der Delegirte » zur außerordentlichen General - Bersammlung

nach Mainz . 2. Anträge zu derselben .
0CF ~ Da diese Versammlung bis 10 Uhr beendet sein muß , weil nach

Schluß derselben noch eine Gauvereins - Versammlung stattfindet , werden die

Mitglieder hiermit gebeten , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
460/1 I . A. : Der Verwalter .

An der Verbindnngahahn . T r CptO Ws Köpnicker Landitrasse .

Ausschank der Berliner Bock - Brauerei .
ff . Lagerbier 0,480 . 15 Pf . Hfinchener 0,4 Sit . SO Pf . 6 Kegelbahnen . V. Jacob .

TT im » > » < * 4 ww ux B- Zornow ' s Restaurant , Uen « Krug A
I K - CpiKUWa Kegelbahnen , Kaffeekfiche , Tanz - Salon . [2'

llee .
24121 -

Aktien -

Braaerei

Friedrichs¬

hain

am Königsthor .
ptute , Sonntag :

Groases

Instrumental -

Konzert

W. Böhme .
Anfang 4V2 Uhr .

Eintritt 30 Pf . Programm unentgeltlich .

VtablWMtllt „Dßbllhil -Park"
71 Riidersdorferftraße 71

Sonntag , den SS . Mai 180S :

Großes Garten - Konzert
und Spezialitäten - Dorstellung .

Artist . Leiter Gnat . Grop .
The Sisters Pontcherri , Thurmseil -

Künstler auf dem 200 Fuß langen
Telegraphenkabel . Austreten von Spe -
zialitäten allerersten Ranges . 2444k
Eutree SO Pf . Anfang 4 Uhr .

Berm . Jmbs .

Märkischer Hof,
AdmlralStraß « U r . 18 o .

Jeden Sonntag und Mittwoch im
großen Spiegel - Saal : Großer Ball .
Anfang Sonntags 4 Uhr , Mittwochs
8 Uhr . Ende 2 Uhr . Herren, die Sonn -
tags am Tanz theilnehmen , zahlen nur
50 Pf . im Abonnement . Empfehle meinen
Saal zu Sommernachts - Bällen , Hoch -
zeiten u. Versammlungen . Am Himmel -
fahrtstage großer Kall . 3 Vereins -

zimmer mit Piano auch Sonntags zur
Verfügung . 2352L ,

Allen Genossen und Bekannten
empfehle mein

Meist - u . Kairifch Kier Kokal .
Angenehmer Ausenthalt für Proletarier .

«f . Thierbach ,
Friedrichogracht | lr . 16 ,

77b an der Roß - Brücke .

ScGlösilhen Reinilkeildors.
Im Garten am See : s2434L

Grolles Mimental - Konjert .
Im Saal : Tnnzkränzche » .

Zwei verd . Kegelbahnen . Kaffeeküche .
Es ladet ergebenst ein Köttchrr .

Den Genossen theile hierdurch
mit , daß ich in Charlottenburg ,
Magazinstr . 15 , ein

Wiib- >1. BckW- Bitt - LiM
eröffnet habe und bitte hiermit um ge -
neigten Zuspruch . Achtungsvoll
2450L Paul Wolter .

Kollzert-Part„Vittoria"
Frankfurter Allee 7S .

Größtes und schönstes Etablisse -
meut im Osten Berlins , mit

prächtig schattigem Garten und

großen Sälen . [ 24432
Jeden Sonntag

und Ball .
Entree im Vorverkauf 10 Pf . >

Mochentag « Frei - Konzert .
Kaffeelüche täglich von 2 Uhr .

W ei ß - Bieri
Bairisch - Bier 0,4 Liter IT Pf .

Reßliurllllt „zllkullstsßaat ",
Kastanien - Allee 35 . 21691 -

Vereinszimmer , 30 —40 Pers . fassend ,
mit Piano , noch einige Abende an Ver -
eine , auch zur Zahlstelle , zu vergeben

109bEmpfehle mein

Wiijj- 1. BiW - Att - LM,
sowie Tereinszimmer zu 30 Personen

W. Grube , Marie » dorferitr . 10.

Parteigenossen empfehle mein schön
eingerid,retes Lokal zum gefälligen Be

such . Vereinszimmer als Zahlstelle für
40 Personen . Edmund Renter ,
21818 Swinemünderstr . 45 .

Genossen empfehle mein Lokaf
große und kleine Vereins -

zimmer mit Piano , sowie 2Kegel -
bahnen stehen zur Verfugung . s2767b

Leichnitz , Königsbergerstr . 24.

Dereinozimmer mit sep . Eingang
( bis 40 Personen ) , auch als Zahlstelle
zu vergeben . R. Jacob , Boeckhstr . 5,

Mein Saal und Garten ist im Juni
und Juli an mehreren Sonnabenden
und Sonntagen für Vereine frei .

B. Schräder , 138b

M antentfel - Stra ß « 9 .

Charlottenburg .
Allen Freunden und Genoffen zur

Nachricht , daß ich das Weiß - und
Bairisch - Bierlokal von Genoffen
V 0 ß , Krummestr . 19, in Vertretung
übernommen habe , und bitte um ge¬
neigten Zuspruch . 2451L

Hermann Wernicke , Tischler a. D.

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß unser treuer Freund und Kollegt .

der Silberdrücker

Julius SoKlAHIClt
am 20 . d. Mts . seinem schweren Leiden erlegen ist . Tie Beerdigung findet
am Montag , den 23 . d. Mts . , Nachmittags 4 Uhr , von der Leichenhalle des

Thomas - Kirchhoses aus statt .
Um zahlreiche Vetheiligung bei derselben bittet

Der Dorstand de « Verbandes dentfcher Gold - und Silberarbeiter
« . verw . Serufsgenossen ( Zahlstelle Serlin ) ,

_
183/11

SozillldeinokraWer Mjlmck
für den 3 . Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 24 . Mai , Abends Sv » Uhr ,
im Lokale „ Königshof " , Bülowftraße Nr . 87 :

Versammlung . " ÜSSS
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes und

Um zahlreichen Besuch bittet Der
fragen . 460/10
Vorstand .

Achtung ! Wagenbauer .
Grosse öffentliche

Mitglieder - Versammlung
der g. Mrlaft In dmWi ffinpkiitt

Berlins und Umgegend
am Mittwoch , den S5 . Mai 18SS . Abend » 8' / - Uhr ,

bei Feuerstein , Alt - Jakobstraß « 75 .

Tagesordnung :
ig über die fernere Gestaltung der freien Hilfskaffen . Referem

csammlung bekannt gemacht . Diskussion . 2. Wie stellen fich

den Entschädigungs - Ansprüchen d» S Zentral - Vergnügungs -

I . Vortra
wird in der Ver
die Mitglieder

_ _ _ _ _ _ _ _

.. . .
Komitees vom Maskenball . 3. Verschiedenes .

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

8er Seanftragte : J . Rflhl , Breslauerstr . 7.

äste willkommen . * MSQi
NB . Die Mitglieder des Zentral - BergnügungS - Komitees sind schriftlich

zu dieser Versammlung «ingeladen . 371/8

Gravenre u . Cijeleure !
Oeffentliche Versammlung

am Montag , 23 . Mai , Abends S Uhr , bei Bachmano ,
Dresdenerstrahe Nr . 45 .

Tagesordnung : 1. Stellungnahme zu dem geplanten Kongreß .
2. Verschiedenes . — Wegen der sehr wichtigen Tagesordnung ist daS Erscheinen
aller Kollegen nüthig . 69793

Oeffentliche Versammlung
der ? o p § s p Berlins und Umgegend

am Dienstag , den 24 . Mai , Abends 7 Uhr ,
in Jocl ' s Salon , Andreasstr . 21 .

Tages - Ordnung : Vortrag des Kollegen P . Hennig auZ Breslau

über : . . vraanifation " .
Der Wichtigkeit der Tages - Ordnung entsprechend , bittet um zahlreiches

Erscheinen der Kollegen O. Vbieme .

Säulen - Anfchlag findet nicht statt . 411/12

Große öffentliche Versammlung
zu Gunsten der Arbeiter - Bildungs - Schule

am Pienstag , den S4 . Mal 180S , Abend « 8 Uhr ,
im kekais des Herrn Knebel , Badstrasse 58 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Wilhelm Liebknecht über den Thermidot

( Nobespierre ' s Sturz ) . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes .
Der Ginberufer .

459/14 H. G u m p e l . Barnimstr . 42 .

Bestes Weißbier
ohne Wasserzusatz
10 große oder 3Ä kleine für 3 Margrope
liefert Emil Böhl,
19872 Frankfnrter Allee 74 .

Fernsprech - Anschluß Amt Vllb . 1511

Arbeiter-Biljjnllgs-Tldule .
Am Wontag , den 23 . Mai . Abends

3 Uhr , wird in dem Lokale Rosen -
thalerstraße 38 im oberen Saale Herr
Dr . Pinn über : „ Die Religionen des
Allerthums " , sprechen , als Fortsetzung
einer Reihe von Vorträgen über „ Die
wichtigste » Epochen aus der Geschichte ".
Gäste zahlen 10 Pf . Entree .
459/13 Der Dorstand .

Alle Diejenigen , welche « och

BilletS vom 1. Mai von der Kom -

Mission des 5 . Wahlkreises i «

Händen haben , werden ersucht , biS

znm Montag Abend abzurechnen ,

widrigenfalls sich die Kommisston

veranlaßt sieht , die Namen Der -

jenigen , welche nicht abgerechnet
haben , öffentlich bekannt zu mache » -

468/7 Bio Kommission «

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin . Druck unv Verlag von Max Babing in Berlin SW * . Beuthslraße 2. Hierzu zwei Beilage »



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. IIS . Sou » tag . den 2Mai 1893 . 9 . Jahrg .

Pat ' fclnarfjfidjftfn .
Eine wahre Räubergeschichte über unsere Parteileitungund speziell den Abgeordneten Bebel erzählt das Organ der

»Unabhängigen " in seiner letzten Nummer und die Bourgeois -
Zeitungen nehmen davon selbstverständlich uiit Behagen Notiz .
Danach sollen die „Partei - Häuptlinge " die Versolgiiugen und
Maßregelungen der „ unabhängigen Sozialisten " sogar bis über
Deutschlands Grenzen hinaus fortsetzen , damit „ der anders
venlcnde ssreiheitslämpfer , der vor den Schergen flüchten mußte ,
un Exil hilflos und verlasseu sei . daß er verlomme uud zu
Grunde gehe . "

Als Beweis für diese alberne Behauptung wird ein angeb -
Ucher Brief Bebels — in den Bourgeoisblättern wird von einem
otrfular an die Parteisekretäre der sozialdemokratischen Parteienun Auslande geflunkert — an den holländischen Sozialdemokraten
�hrist. Conteliflen angeführt . Da Bebel z. Z. sich auf Reisen
Mundet, so können wir nicht genau feststellen , was in seinem
- oriefe stand . Wir glauben aber aus dem Schreiben , das Cornelissen
nn die „ Unabhängigen " gerichtet hat und das diese in ihrem Organ
unter gewaltigem Tam - Tam zum Abdruck bringen , schließen zu
tonnen , um was es sich im Bebel ' schen Briese handelte . Das
schreiben des Cornelissen lautet :

, «Parteigenossen ! Bon Seiten des Parteivorstandes ( in einem
"tiefe von Bebel ) werden wir ersucht , die deutschen Emigranten

uicht zu . unterstützen , falls sie nicht ein Empfehlungsschreiben
isigen können , worin sie für Unterstützung anbefohlen werden .
us ist uns aber deutlich , daß diejenigen unserer Genossen ,
welche der Partei der Unabhängigen angehören , niemals ein
solches Schreiben des Parteivorstandes erhalten werden . Deshalb
M es unsere Frage , was wir — Ihres Erachtens — solchen
deutschen Genossen gegenüber zu thun haben , welche sich an uns
wenden mit der Behauptung , daß sie der Partei der „ Jmigen
, . . , seien . Ihre Antwort werden wir , so nölhig , eben -
falls veröffentlichen . "

Wie man sieht , behauptet der Briefschreiber nicht , daß Bebel
verlangt hat , man solle die „ Jungen " nicht unterstützen , sondern
or, der Briesschreiber , hiebt der Bebel ' schen Zuschrijt nur diese
Deutung , indem er meint , „ Unabhängige " würden niemals ein
Empfehlungsschreiben des Parteivorstandes erhalten .

Der holländische Briesschreiber und die „ Unabhängigen " unter -

Zillen also Bebel und der deutschen Parteileitung auf eigene
«saust eine böswillige Absicht und letztere schimpsen dann luftig
daraus los , als wenn jene die Handlung wirklich auch begangen
halten . Das ist »ine Kanipsesart , welche eben so gemein ist , als
i ' t seitens der „ Unabhängigen " bisher stets geübt wurde .

An der ganzen Geschichte ist nun folgendes Thatsächliche .
« vn Seiten der holländischen Parteileitung kamen »in paar Mal
' urz hinter einander Mittheilungen an die deutsche Parteileitung ,
wonach Personen , welche angeblich aus Deutschland irgend
welcher politischer Vergehen wegen hätten flüchtig gehen müssen ,
dort um Unterstützung vorsprachen , diese auch erhielten , welche

z�träge dann von unserer Parteileitung zurückerbeten wurden .
unter diesen „ Emigranten " befanden sich » un «in paar notorische
Schwindler , welche mit der deutschen Sozialdemokratie , wie über¬
haupt mit der sozialdemokratischen Bewegung so viel zu thun
Hutten , wie Stöcker mit der christlichen Nächstenliebe .

Um diesen Beutelschneidercien in Zukunft einen Riegel vor -
zuschieben , wurde im Parteivorstand beschlossen , den holländischen
Genossen mitzutheilen , daß , wenn dort Personen Unterstützung
unter Berufung auf die deutsche sozialistisch « Partei beanspruchen ,
dws « nicht zu gewähren sei , sofern die betreffenden Gesuchssteller nicht
nnen Ausweis bei sich führen , der jeden Zweifel ausschließt .
Wo aber dieser Ausweis sehlt . gab unsere Parteileitung den Rath ,
drst bei ihr anzufragen , »he größere Sumnien gegeben würden .

Dieses Vorgehen der Parteileitung ist ebenso korrekt wie
selbstverständlich. Abgesehen davon , daß wohl auch die Mehrzahl
her „ Unabhängigen " nicht wünschen kann , daß Parteigelder an
Schwindler gegeben werden , so versteht es sich doch am Rand ,
° uß , wenn die deutsche Parteikasse für derartige Unter -
stutzungen auskommen soll , der Parteivorstand auch wissen
»" ' ß. an wen diese Gelder gegeben worden sind .

Nur um Unterstützungen , deren Ersatz event . die deutsche
Porteikaff « übernehmen sollte , hat es sich aber bei jener Korre -

spondenz gehandelt . Wie viel und an wen die holländischen
Genosse » Unterstützung zahlen wollen , ist ihre Sache und
ficht uns deutsche Sozialdemokraten natürlich nichts an .
Der Gipselpunkt der Albernheit aber ist es , wenn das
st�gan der „ Unabhängigen " so thut , als habe sich
Mk Korrespondenz unserer Parteileitung gegen Flüchtlinge
°kr ersteren gerichtet . Daran hat die Parteile ltung bei ihrer
Korrespondenz um so weniger denken können , als zur Zeit ,
cho dieselbe geführt wurde , von den „ Unabhängigen " noch
"' cht durch ihr Verhalten erwiesen war , daß sie beim ersten
Schreckschuß wie Echafleder ausreißen werden .

Ueberau „ die Keidea " .
Aus dem Polnischen von Janko .

Wirklich , es ist kaum zu glauben ! Soviel Gestalten waren
" m Wcihnachtstage , dem lebhaftesten Tage des Jahres , der keinem
m' dern der gewöhnlichen Tage ähnlich ist , vor meinen Auge »

orbeigezogen , und von dem ganzen Schwärm emporgerichteter

u, > i�fammenaekrümmter , fröhlicher und melancholischer , ernster
" d komischer Figuren sind mir nur „die Beiden " im Gedächlniß

«evilkben . . . .

w, . Beide Feiertage hindurch folgten sie mir überall , wohin ich
wnne Echr. lte lenkte .

i, Ach konnte ihre lästige Erinnerung nicht los werden , weder

-.j . Salon des hohen Würdenträgers , wo Finthen blendenden
«>>les sich j, , Silber und Krystall wiederspiegelten , noch in eines

" ' kriiehmers ' Gastzimmer , welches von Kinderlänn und dem

c ' " S- n gefüllter Gläser ertönte , noch auch in der festlich ge -

ftn , {1 Stube eines Handwerkers , der in seiner muskulösen

Pitt
� winzige Literatenhand vor Freude beinahe zerquetscht

f®a8 Bild der beiden fremden Wesen taucht « hinter den

Inno und Gegenständen , auf denen ich einen Blick etwas

»ern r ! �en �kß. immer wieder auf . Ich wurde ärgerlich , es
" ' lachte mir Unbehagen und Unruhe .

Se° i�. gaffte , daß die stille Poesie des Weihnachtsabends meine

ortia harmonisch stimmen , und die Töne der verschieden-
Al??. ? Gefühle in meinem Innern zu einem friedlichen
ej « . " vereinigen würde . Ich zählte darauf wie auf

tasten �" " �esgenossen . der mich in der Roth nicht ver -

" nd h ?nl> " ur » wie immer , Helsen würde , die Verstimmung

3ll, . " r ®l ) ao8 in meiner Seele siegreich zu überwinden . . . .

des Ab
" vabweisbare Paar zerstörte mir den poetischen Reiz

Nu einer wunderbare » Begrifföstütngreit leidet doch
die „ Sk o r d d e u t s ch e Allgemeine Z e i l u n g

" in sozial -
demokratischen Angelegenheilen . Wir brachten neulich eine War -
nung vor dem Russen Bobuchoff , welcher die Parteigenossen
brandschatzt , und fügten derselben die Bemerkung hinzu , daß
dieser Mann nicht der einzige sei , der sich ans Grund angeb¬
licher Parteigcnosseuschaft Unterstützungen zu verschaffen suche .
Ter „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " genügt das , um
sich die Behauptung leisten zu können , diese Warnung
gestalte «inen tiefen Blick „ in die Interna der sozialdemokratischen
Herrlichkeit . " Da hört denn doch Alles auf . Wenn die sozial -
demokratische Partei diej Arbeiter warnt , den schnorrenden
Schwindlern ihre sauer verdienten Groschen zu spenden , so sind
das keine sozialdemokratischen , sonder » vielmehr I n -
terna der Bourgeoisie , aus deren Reihen diese Betrüger
regelmäßig stammen . Derselben Bourgeoisie , für deren Geschästs -
interessen sich die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " proslituirt .

prahlte ' „i ? Ehrisibäumchen von tausend kleinen Lichtern er -

Nassen i, - . . Schaar Johanniswürmchen sich darauf nieder -

Binder r - ' 018 goldiger , wie die Lichter , die Augen der

" glänzten , welche mit fröhlichem Jubel um den Baum

UoltQles .
Ter Militärexzesi in der Afrikanischen Konzerthalle ,

der in unserem gestrigen Leitartikel „ Krieg im Frieden " in Ver -
bindung mit ähnlichen Vorkommnissen mitgetheilt wurde , erfährt
in einer Anzahl Abendblätter eine Bestätigung . „Kreuz - Zeitung "
und „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " Hullen sich noch rn
Schweigen . Die „Vosstsche Zeitung " schildert den Vorgang in
derselben Weise , wie wir es aethan . Nachdem die Herren Unter -
osfiziere ihr Verwüstungsiverk vollbracht und die übrigen Gäste
vertrieben hatten , waren sie Alleinherrscher in dem Lokal . Den
weiteren Vorgang schildert die „Vossische " in folgender Weise :

„ Der Wirth war abwesend , die übrigen Gäste waren ver -
trieben , und die Frau des Wirths und chre Kellnerinnen voll -
kommen hilflos . Ern Schutzmann , der sich infolge des Tumults
eingefunden hatte , war auch außer Stande , Ordnung und Ruhe
wieder herzustellen . Als Bezahlung verlangt wurde , berichtigten
zwei von den Tumultuanten ihre Zeche , der dritte — die Aus -
sagen darüber , ob es ein Garde du Korps oder ein
Garde - Ulan war , lauten widersprechend — versetzte der
Kellnerin uiit einem gemeinen Schimpfivort eine kräftige
Ohrfeige und fügte hinzu : „ DahastDuDeinTrink -

e l d. " Jetzt geriethen die Herren in Uniform auch untereinander
in die Haare , und während einige von den Kavalleristen

einem Infanteristen zusehten , belustigten sich die Kameradeu
damit , auf die Kellnerinnen mit der blanken
Klinge loszuschlagen und loszustechen . Darauf
kam der Wirth nach Hause , und es gelang ihm nicht ohne
Schwierigkeit , die Ruhestörer endlich zum Verlaffen des Lokals
zu veranlassen . Der Besitzer der „ Afrikanischen Konzerlhalle "
beklagt nicht nur den Verlust , der ihm durch die Sachbeschädigung
in dem Lokal zugefügt worden ; er ist auch durch diese Ausschrei -
tungen nach anderer Richtung hin geschädigt worden . Es sind
ihm seit Donnerstag eine Menge Stammgäste fortgeblieben , und an
dem ereignißreichen Abend hat er , da der Skandal die ganze
Nachbarschaft in Aufregung versetzt hat , kaum genug eingenommen ,
um seine Musiker bezahlen zu können , während er sonst ein gutes
Geschäft zu machen pflegt . Gestern haben die Ruhestörer vom
Donnerstag Abend Versuche gemacht , den Wirth zu bewegen ,
keine Anzeig « von dem Vorfall zu erstatten . lSie waren sehr
kleinmülhig geworden und haben es an Versprechungen , Schaden -
ersah zu leisten , nicht fehlen lassen . Auch der geohrseigten
Kellnerin ist Schmerzensgeld angeboten worden . Auch ein Herr ,
der sich für «inen Jnlendanturrath ausgab , hat Verinittelungs -
versuche angestellt und den Wirth zu veranlassen gesucht , das Ge -
schehene zu vergessen und von weiteren Schritte » Abstand zu
nehmen , weil die betheiligten Unteroffiziere , welche die Zahlmeister -
laufbahn einzuschlagen gedenken , durch el »e Klage um ihre Aussichten
aus ein gutes Fortkommen gebracht , verde » würden . Ter Wirth
scheint auch geneigt gewesen zu selii , die Sache auf sich beruhen
zu laffen , wird aber wohl nicht verhindern können , daß sie von
der Militärbehörde einer eingehenden Untersuchung unterzogen
werden wird . "

Es ist sehr brav von dem Herrn Jntendanturrath , sich dafür
so sehr zu bemühen , daß die ritterlichen Herren der Armee er -
halten bleiben und in ihrem guten Forlkommen nicht gehemmt
werden . Die Helden der Afrikanischen Konzerthalle werden dereinst
die heilige Ordnung tapfer vertheidigen gegen die sozialdemo -
kratischen Umstürzler . Vorläufig erproben sie ihren Muth an

wehrlosen Kellnerinnen .

Von einem „ mißglückten Pennbruder - Fang " wissen
hiesig « „freisinnige " Aläller zu erzählen . Sie bezeichnen das als
eine „heitere Begebenheit " . Hören wir also , was die „Heiterkeit "
dieser Menschenfreunde hervorgerufen hat : Die Kutscher eines

sprangen , da war es einen Augenblick , daß sich die Ruhe in

meine Seele senkte . . . .
Ich blickte liebevoll in den glänzenden Lichtschein , der das

Bäunichen umgab , und bald überkam mich ein wonniges , schwär -
merisches Gefühl . . . doch pAtzlich verbreiterte und vertiefte sich
der Lichtkreis , und bot mir den Anhlick der langen , schier endlosen
Hauptstraße . . .

Und ich sah die auf beiden Seiten wallenden Menschen -
schwärme in lebhafter festlicher Stimmung . Ueberall herrschte
Heiterkeit und Frohsinn . Die Thören der Konditoreien , Wein -

Handlungen und Spielwaarenläden öffneten und schlössen sich
jeden Augenblick mit lustigein Klirren . Wer da herauskam .
war niit einem Hausen von Packcten beladen , womit er eiligst
nach Hause ging , wie ein Eichhörnchen , das mit einem Vorrath
von Nüssen dem Neste zuspringt . Alle waren sestlich geschmückt ,
wohl aussehend , zufrieden mit sich und der Welt .

Und da erblickte ich die Beiden . . .
Sie gingen dahin , gepeitscht vom rauhen Dezcmbersturm ,

gestoßen vom brutalen Haufe » der Vorübergehenden , von de »

Handlungsdienern in den Straßenkoth hinabgedrängt , elend ,

jrvsteliid , verachtet — und gleichgiltig . . .

Er hielt sie am Arm , sie vor dem Fall bewahrend , blaß ,
alS ob ihr alles Blut aus dem Gesicht entflohen wäre . Sie

wankte , vom Fusel berauscht , und auf threm Gesicht , das zwei
rothe Flecken wies , spielle ein stumpfes , geistleeres , idiotisches

Lächeln

. . . . .

So gingen sie — und meine Gedanken , mit unwiderstehlicher
Gewalt gepackt , gingen ihnen nach

. . . . .

— Sie müssen zugeben — tönte es mir in diesem Augenblick
an die Ohren — daß «in kindliches Lachen im Stande ist , sogar
einen Verbrecher eine Thräne der Rührung anS den Auge » zu
locken , und selbst einen Manfred mit dem Leben zu versöhnen . .

— Gewiß — gab ich leise zur Antwort — warum aber

bekommen „sie " dieses Lachen nicht zu hören , heute nicht und —

niemals !
- Was für „sie " ?

Ich kam zur Besinnung — und meinen ernüchterten Augen

zeigten sich wiederum die Lichter des Ehristbäumchens , die um

Sie
im

der Niederlage
sollte Zeuge ihrer
Menschen wollten

Spediteurs in Verlin W. hatten bemerkt , daß in den großen
Möbeltransportivagen öfters „ herumlungernde obdachslose

Strolche " nächtigten . Dieser Tage gelang es den Kutschern , vier

solcher „ Nachtvögel " im tiefsten Schlaf zu überraschen . Das >vav

den braven Kutschern eine hohe Freude . Sie warfen die Thür
ins Schloß , spannte » Pferde vor den Wagen und fuhren „ im
Triumph nach der Niederlage ihres Chefs " . Hier vor ver -

samnicltem Kriegsvolk sollte den Gefangenen eine gehörige
Tracht Prügel ausgetheilt werden , so war es beschlossen .
Doch die schlauen Kutscher hatten nicht mit der Findigleil
der „ Berliner Jungens " gerechnet . Das Nest war leer .

Während des Transportes hatten diese sich durch Herausreißen
mehrerer Bretter aus dem Boden des Wagens eine hinreichend
große Oeffnung verschafft , um Einer nach dem Anderen aus der

Mausefalle zu entschlüpfen . Daß keiner dabei überfahren
wurde , ist als ein Wunder zu betrachten .

So ist ' s wörtlich zu lesen . Ins Deutsche übertragen heißt
das also : Bier arme obdachlose Menschen brachten eine Nacht in
einem Nlöbel - Transportwagen zu. Wir wollen es den bürger -
lichen Blättern überlassen zu ergründen , ob ein solches Nachl -
quartier zu den Annehmlichkeiten des Lebens gehört oder nicht .
Die Kutscher waren brulal genug , eine „ hohe Freude " ju
empfinden , als sie die Schlafenden entdeckten .
beraubten dieselben ihrer Ruhe und sperrten� sie
Wage » ein , und nun wurde nach
des allverehrten Chefs gefahren . Dieser
cdelmüthigen Handlung sein . Denn diese
die verhungerten , ausgesrorenen , obdachslosen Proletarier vor einer

möglichst großen Zuschauermenge — durchprügeln !
Ist es nicht himmelschreiend , eine solche Rohheit begehen zu

könne » ? Wehrlose Personen , die Niemand geschadet haben , die
nur als bedauernswerthe Opfer unserer wirthschaftlichen Zustände
nicht einmal in der Lage sind , unter Dach und Fach zu schlafen ,
die sollle » von ihren lieben Mitmenschen , die vielleicht acht Tage
später ebenso obdachslos sein könnens , durchgeprügelt werden ! Pfui
und abermals pfui l Die in dem Möbelwagen Gefangenen
ahnten ihr Loos wohl schon und unternahnien , von

Todesangst getrieben , den Versuch , den Knütteln ihrer Peiniger
zu entrinnen . Der Versuch gelang . Indem sie Bretter
aus dem Boden des Wagens » ahmen , brachten sie eine Oeffnung
fertig , und ließen sich durch dieselbe aus das Pflaster fallen . Daß
dieses Unternehmen große Gefahren in sich schloß , war wohl
jedem Einzelnen klar , die Todesangst ließ sie aber die Gefahren
vergessen . Die Bourgeois - Blätter wollen es sogar als ein „ Wunder "
betrachten , daß keiner von den schweren Rädern des Möbeltrans -

porlwagens überfahren worden ist . Bezeichnend für das wirklich
gut « Herz der Besitzenden ist eS, daß sie derartige trübselige Vor -

kominnisse als „ Haler « Begebenheit " des Morgens beim Frühstück
in ihrer Zeitung lese », ohne daß der Bericht in ihnen mehr er -

regt , als ein Gefühl behaglicher Sattheit .

Die „ Schwitzer " Londons haben auch in Berlin ihre Ab -

leger . Die letzteren treten etwas weniger yn die Oeffentlichkeit ,
sie sind auch nicht ganz so smart , aber ihre Gefährlichkeit für
die Arbeiter ist aller Orlen dieselbe . Wir finden diese Spezies
von Zwischenmeistern auch in den ausgepowerten Weberdistrilten
als „ Fa klare " wieder , auch hier macht sich ihre Gefährlichkeit
geltend . Der „ Faktor " des Eulengebirges , der sächsischen Lausitz ,
des Voigtlandes , des Erzgebirges „ hall " sich seine mit Webern

bcsetzlen Stühle , Stick - oder Klöppelmaschinen . Ans den um die den

kaufmännischen Vertrieb leitende Stadt gelegenen Dörfern spielt der

„ Faktor " die Rolle eines Pascha - Halsabschneiders . Keiner der Weber
kommt in direkten Berkehr mit dem Fabrikanten , diesen „ vermittelt "
eben der die Weber ausbeutende Faktor . Diese Vermittelung kommt

natürlich dem Weber theuer zu stehen , er muß vorlieb nehmen
mit den Brosame » , so aus des Faktors Tasche fallen .

Die Zwischenmeister in Berlin spielen die gleiche Rolle , —

allerdings nicht so frei und offen , wie dies in den Weberdistrikten
geschieht . Die Arbeiter Berlins machen energisch Front gegen
das Schivitzsysien «, und das macht die Schwitzer so kleinlaut , daß
sie sich große Bescheidenheit angewöhnt haben . In einer dieser

Tage abgehaltenen Versammlung der Mäntelnäherinnen , Bügler
und Stepper wurde diesen Zwiscbeinneistern derart >die

Wahrheit gesagt , daß ihre Bescheidenheit natürlich wird . Es

wurde den Zwischenmeistern der Vorwurf gemacht , daß sie sich
aus allen Ständen rekrutirten , die im Leben Schiffbruch

gelitten hätten . Dieser Vorwurf allein , dessen Berechligung sicher -

lich sehr anzuzweifeln ist , würde den Leuten großen «schaden
wohl nicht zufügen . Es wurde aber weiter hervorgehoben , daß

sich die Zwischenmeister , ohne selbst zu arbeiten , von den Ar -

beitern ernähren lassen . Dieser Vorwurf ist g- rechlsertigt .
Solcher „ Bindeglieder " zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber

bedarf es nicht . Wenn sich die Schmarotzer eingenistet haben ,
dann hilft allerdings nur ein energisches Vorgehen . Daß die

Berliner Arbeiter ein solches eingeschlagen haben , ist um so an «

erkennenswerther , als devon ein heilsamer Einfluß auf die Ar -

beiterbevölkernng der Provinz mit Sicherheit zu erwarten ist .

ihn herunffpringeuden Kinder , und ihre Mutter , die mit thränen «

feuchtem Blick zu mir hinüberschaut «.
Am nächsten Tage gab es einen Augenblick , wo ich vom

tollen Wirbel übermuthiger Sinneslust mich fortreißen ließ .
Ucber dem spiegelglatten Parquctt sah ick farbige , seidene

Frauenkleider dahingleiten : sie flalterlen und rauschten beim Rhytmus
eines schnellen Walzers . Die Atmosphäre des Saales war warm ,

erfüllt vom berauschenden Dust von Rosen und Narziffe », die im

Haar der Tänzerinnen dahimvelklen .
Meine Sinne wurden von dem süßen Gift berauscht , und in

ihrem Ueberinuth fingen sie an , dem Geist , ihrem Herrscher , eitle

und doch verführerische Dinge zuzuraunen . . .
Und so hätte ihn wohl , weiß Gott , wie weit gebracht , wen »

nicht ein seidenes , hoch aufflatterndes Kleid , das mit seiner leb -

hasten Kardinalsarbe ausfiel , mich plötzlich an ein anderes , nicht

seidenes , aber ebenso lebhaftes gefärbtes Kleid erinnert hätte . Es

war das Kleid , welches jene Frau , die von ihrem blassen Ge -

nossc » geführt , oder vielmehr ausrecht gehalten wurde , trug .

Auch dies Kleid siatterle auf , aber nicht im wirbelnden Tanze ,

sondern vom frostigen Hauch des Dezemberwindes , der die Frau
srcch verhöhnte und ihre zerrissenen , ausgetretenen Schuhe auf -

deckte , welche die nackten Zehen vor dem Anstoßen an den Steinen

der Straße nicht beschützen konnten .
Wie jene Frau zu dem grellrothen , lustig herausfordernden

Kleide kam , begreise ich nicht . Jedenfalls bildete es auffallenden

Gegensatz mit ihrem Elend , mit dem kalten Dezember tage und

der Leichenblässe ihres Begleiters . Es war wie der Strauß

frischer Kamelien auf einer Todtenbahre , wie ei » Bild der

Wollust in einer Grabkapclle , wie der Klang eines Zecherliedes
in einem Hause , wo der Tod Auskehr gehalten . . .

Es war ein phantastisches , lustiges Kleid , passend für eine

leichtlebige Weltdame oder Halbweltdame , zu irgend einem tollen

Sommerausflug , mit Champaguergelage und ausdringlichen Ver¬

ehrern .
Woher ein « solche Kleidung bei dieser Frau ?
Woher ? — ich erralhe es . . .
Die Halbweltdame hatte einmal bei guter Laune eine An -

wandlung von Gutherzigleit . Da siel ihr Blick auf die arme
Auswarteirau , welche jeden Morgen hinkam , um von dem ge



Die Gesellschaft „ Nrauia " , wurde iin Mai 1888 mit einem
Kapital von nur 200 000 M. . das allmälig auf eine halbe
Million erhöht wurde , von Privaten auf Anregung insbesondere
des Direktors der Sternwarte , Professor Dr . Förster , in der Ab -
ficht gegründet , die Naturerscheinungen , die Erklärung derselben
und die Freude an den Ergebnissen wissenschaftlicher Forschung
weiteren Kreisen zugänglich zu machen . Ter Absicht der Gründer
entsprach es , daß die Aktien unverzinnslich bleiben , höchstens aber
5 pCt . abwerfen sollten , einem Handel mit den Aktien wurde da -
durch vorgebeugt , daß dieselben auf den Inhaber lauten . Der jetzt
erschienene Geschäftsbericht über das Geschäftsjahr 139l/S2 beweist
klar , daß diese uneigennützige Gründung ihren Zweck glänzend
erreicht hat . Nicht weniger als 116 263 Besucher haben in diesem
Jahre die Anstalt besichtigt , 746 wissenschaftliche Vorträge haben
stattgesunden , das wissenschaftliche „ Theater " weist 34 zugkräftige
Nepertoirstücke auf . Wiewohl aus den erzielten Einnahmen nicht
nnbeträchtliche Summen für Anschaffung von neuen Instrumenten ,
Vergrößerung des Wirkungskreises u. s. rw verwendet sind , ist
es der Gesellschaft , die im vergangnen Jahre an einem
Defizit von über 12 066 Mark litt , gelungen , das
Defizit nicht nur zu beseitigen , sondern noch einen kleinen
Vleberschuß zu erzielen . Allerdings verzichten die Aktionäre auf
Zinsen . Der Erfolg dieser nidit von kapitalistischer Profitwulh
getragenen populär - wisjenschaftlid ) en Stätte legt ei » beredtes
Zeugniß für den Bildungsdrang der Massen ab . Gleid , zeitig
beweist der Erfolg des Unternehmens , was die Stadt Berlin
und andere Städte ans ähnlichen gemeinnützigen Gebieten leisten
könnte », wenn sie Gelber für derartige Bildungsanstalten
verwenden würden , die sie heute für Brunnengeschenke , Schützen -
radau . Schmückung von Feststraßen bei Besuch auswärtiger Gäste
und dergleichen verwendet .

TaS Erkenne » der Hauöunmmeru und Straffe » -
» amen bei Nacht . Wer ist nidch schon bei Abend oder Nacht
in große Verlegenheit gekommen , weil er die Hausnummern und
Straßennamen nicht zu erkennen vermochte ? Mancherlei Vor -
schlüge sind gemadit worden , um Abhilfe zu bewirken , sie haben
sich aber sämmtlich als unpraktisd > erwiesen . Was die Hausnummern
detrifft , so läßt sich unseres Erachtens der Uebclstand in ebenso ein -
sacher wie wirksamer Weise dadurch beseitige », daß jedem Hausbesitzer
aufgegeben wird , die Hausnummer an der Hausthür und zwar
neben dem Schloß , und wo ein Garten vor dem Haus ist , in gleicher
Weise an der Gartenthür anzubringen . Dann weiß man , wo
man sie zu suchen hat und wird , da die Zahl für das Auge er -
reichbar ist , stets in der Lage sein , die Nummern lesen zu können
und sid ) zu orientireu . Die Straßennamen aber sollten an den
Straßenecken aus die Laternensdieiben geschrieben werden . Dort
ließen sich auch die Straßennummern von Ecke zu Ecke mit einem
die Richtung angebenden Pfeil anbringen .

Neber eine » Eingriff in daö Koalitionsrecht der Ar -
beiter wird uns geschrieben : „ In der am l . \ April bei Joel
stattgehabten öffentlichen Brauerversammlung wurde von derselben
ein « Kommission gewählt , die event . vorkommende Differenzen
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer auch wegen der gesetzlich
vorgeschriebenen Arbeitsordnung schlichten sollte . In dieser Kom -
Mission war auch unter Anderen der Brauergeselle Steiner
gewählt worden . 9118 nun am Dienstag , den 16. d. Mts . ,
Steiner vom Arbeitsnachweis der Berliner Brauergesellen nach
der Brauerei Jul . Bötzow ( Hosiieferanl ) in Arbeit gehen sollte ,
wurde derselbe aud ) vom dortigen Braumeister Herrn Gerner
angenommen . Nachdem sich derselbe jedoch jedenfalls beim
Brausührer näher informirt hatte , wurde Steiner wieder
mit dem Worten : Derartige Leute , die einer Kommission
zur Schlichtung ve » Lohndifferenzen und Einführung
einer gleichmäßigen Arbeitsordnung angehören , kann und
werde ich nicht einstellen , da sie nur Stänkerei machen " ,
nach dem Arbeitsnachweis zurückgesandt . Es ist also in Wirklich -
keit so weit gekommen , daß tüchtige Arbeiter , die ihre Meinung

frei vertrete », in einzelnen Betrieben keine Anstellung erlangen
önnen , oder sie müssen der ihnen vorgeschriebenen Denkungsweise

entsprechend handeln , also Automat sein .
Sollte denn hierfür keine Abhilfe zu schaffen sein ? Wohl in

keinem anderen Gewerbszweige als in der Brauerei sind derartige
Uebergriffe in das sreie Koalitionsrecht der Arbeiter energisch zu
rüge »?

Ein Inserat der „ Köln . Ztg . " in Nr . 411 vom 21 . Mai
lautet : „Hübscher ( dieses Wort ist als Kopf des Inserats sehr
groß gedruckt ) junger Mann wünscht disting . Herrn a. Reisen zu
begleiten . Offerten k . " Kommentar ist überflüssig . Die „ Köln .
Ztg . " ist eben ein Bourgeoisieblatt erster Güte .

Zur Aufhebung der Huudesperre ! Wenngleich die Zeit
der Hundesperre mit dem vorgestrige » Tage für Berlin abgelaufen
ist , so besteht dieselbe für einzelne Theile der Millionenstadt doch
noch immer . Bekannllich ist das polizeiliche Verbot auch auf die
Vororte ausgedehnt und läuft der Termin desselben dort erst am
27 . Mai ab , eine Bestimmung , durch welche besonders die Be -
wohner des Weichbildes von Berlin getroffen werden . Am
Nollendorffplatz , in der Kurfürstenftraße , am Kurfürsten - Damm ,
am Kottbuser Damm , der Frankfurter Allee haben Berliner ,
deren Hunde gestern frei aus das dicht angrenzende Vororts >
terrain hinüberliefen , zu ihrem Schmerz mit ansehen müssen , wie
die Thier » von den betreffenden Beaniten des Nachbargebietes
fortgefangen wurden .

bohnten Fußboden die welken Blumen und Zigarrenstummel weg -
znfegen , und aus der Porzellanschüssel das Wasser , welches durch
dcn vom Gefidst abgewaschenen Färbstoff rosafarben aussah , aus -
zugießen . Ihr Glend dauerte sie . Da nahm sie dann aus dem
Spind jenes Kleid , das Flecken von Krebssuppe hatte und noch
voll war vom Dust eines beim Knall von Champagnerpsropsen
und bei Mückcngefuimn an einem herrlichen Juni - Abend auf

trüncm Rasen eingenommenen Soupers . Und sie warf es ihrer
- ienerin hin mit den Worten :

— Nehmen Sie sich das , liebe Frau , zu Weihnachten .
Hunde und Elende fristen immer so ihr Leben von dem

Kehricht der Verschwender — wenn auch diese Art Leben ihnen
nie zun , Nutzen gereicht . . .

— He, Dichter ! Hier heran , zum Trinken , zum Toast !
— Ich komme . . . aber vergeßt auch sie nicht , bitte . .

Laßt die trüben Reste der nicht geleerten Flaschen , die Knochen -
resle der Fleisdffpeiscn , die Krümel vertrocknete » Gebäcks und die
Ueberbleibsel verleideter Süßigkeiten durch die Dienerschaft den
Beiden hinausb ringen

. . . . .

�
— Was für Beiden ?
— Ten Beide » , welche auf dem Bürgersteig der Hauptstraße

gehen , längs der glänzenden Geschäfte mit den kostbaren Aus »
logen , gepeitscht vom rauhem Dezemdersiurme , gestoßen vom rohen
Haufen der Vorübergehenden , hinabgedrängt in den Slraßenlolh ,
elend , niedergedrückt , vevachlet — und gleichgiltig . . . .

— Er improvisirt ! . . unser Dichter irapromsirtk . .
Und es erklangen die Gläser , wie Taufende von Krystall -

glöcklein , berauschende Wohlgerüche umwogten mich , es erglänzten
marmorweiße Büsten schöner Frauen , und der Sinnenchor be-

gann , wie ein toller Schwärm ausgelassener Kobolde . meinem
Geiste eitle , aber verführerische Dinge zuzuraunen . .
Doch schon war die Seifenblase zerroimen und die

reizenden Einflüsterungen der Sinne mußtm verstummen .
vom kühlen Hauch ernster Trauergedcmkcn verscheucht . .
Ich war nüchtern geworden . Tann war ich noch einmal , auch
nur für einen kurzen Augenblick , von der erhebenden Harmonie
des hohen Festtages befangen — am Familientisch , um den in

dichter Schaar alle Diejenigen sich « ingesunden hatten , die von
Verwandtschaftsbanden zu einem Kreise vereinigt wurden .

Es herrschte in diesem Kreise eine herzliche Stimmung .
Die Väter umarmten ihre Söhne , die Großväter segneten
ihre Enkel ; die Frauen schmiegten sich an ihre Männer ,
stolz aus ihre pausbäckige , lächelnde Nachkommenschast blickend .

SeiteuS deS hiesigen Polizeiprasidii werden gegenwärtig
wieder Erhebungen über die Zunahme des Wagenverkeyrs ins -
besondere frequentirter Straßenzüge angestellt und hat sich dabei

jetzt herausgestellt , daß vor allem die Königstraße dringend einer

Ableitungsstraße für den Fuhrverkehr bedarf . Der letztere beträgt
nämlich in dem Gesamintzuge der Königstraße innerhalb
24 Stunden durchschnittlich 26 S66 Wagen , von denen
etwa 16 666 Wagen in der Zeit von 16 Uhr Vormittags bis
7 Uhr Abends in dieser Straße kurstren .

Der Eierhändler Glaff in der Schinkeflr . IS unternahm
am Donnerstag mit seinem Hausdiener aus einem Geschäftswagen
den Besuch seiner Kundschaft . Als dabei schon über Hunderl
Mark einkassirt waren , benutzte der Hauediener , dessen Personalien
noch zweifelhaft zu sein scheinen , eine kurze Abwesenheit seines

Herrn und verschwand mit dem ihm zum Tragen in einem Beutel
überlaffenen Eelde .

Der „ Prozeff Töpfer " besd - äftigte Freitag Abend unsere
Spiritisten , die im 6. Bogen des Prälaten am 9IIixanderplatz im
Verein „Psydze" tagten . Der Saal war von Anhängern des

Geisterglaubens und von Neugierigen überfüllt und Hunderte
mußten unverridzteter Sache wieder umkehren , da bei Beginn des

Vortrages , den der Vorsitzende der „ Psyche " Herr Dr . Spatzier
hielt , kein Plätzchen mehr zu haben war . Die Zeitungen hätten ,
"o führte der Redner aus , nur sehr mangelhafte Auszüge über
den Gang der Gerichtsverhandlung bringen und ein recht un -

genaues Bild geben können , umsomehr als der Gerichtshof von
der vorgefaßten Meinimg ausgegangen , daß Alles Schivindel sei ;
hierzu trug vor Allem die eidliche Aussage bei , die Frau Töpfer
vor einigen Jahren in Dresden gemacht und in der sie selbst ihre Be -

lrügereien zugegeben . Nun ist aber auch von dein damals den Eid ab¬

nehmenden Richter und zwar »n allerneuesterZeit zugestanden worden ,
daß er von seiner vorgesetzten Behörde beaustragt worden , mit
allen gesetzlichen Mitteln gegen die Töpfer vorzugehen ; der

Richter hat eingeräumt , daß er der T. mit sofortiger Verhaftung
gedroht , wenn sie die Wahrheit nicht eingestehe und so habe das
Medium aus Angst schließlich die Aussagen in der angedeuteten
Weise gemacht . Redner polemistrte dann gegen die Zeugen
Frankfurter und Dr . Cohn und greift den Verkheidiger der An -

geklagten scharf an , der der Sache des Mediums sehr geschadet
habe ! Es gäbe ja Betrügereien im Spiritismus und� fast alle
Medien verübten solche , aber dennoch sei nicht Alles Schwindel ,
Minister und hohe Polizeibeantte hätten Sitzungen der Spiritisten
beigewohnt , ohne daß sie im Stande waren , die Dinge zu er -
klären . Interessant waren die Ausführungen Dr . Spatzier ' s ,
worin er das Fehlen von Sad ) verständigen vor Gericht be-
mängelte . Das Gutachten eines Polizeilieutenants sei das einzige
gewesen , was in dieser Richtung geboten wurde , aber dieser Be -
ainte sei selbst Medium ( ? ?) . In der Suche auf weitere
Medien kam Dr . Spatzier dann auf Edison , dessen Ruhm erheb -
liche Einbuße erleiden dürfte , wenn wir hören , daß nach Spayier
alle Erfindungen des berühmten Amerikaners durch Geistcrkund -
gedungen hervorgerufen seien . Eine Art Rütliszene beendete den
Vortrag des Redners , indem die anwesenden Spiritisten einander
gelobten , tapfer weiter zu kämpfen für die Getsterwelt und die
vierte Dimension ! In der Diskussion wurde beschlossen , Material
für die Bcrussinstanz zu sammeln und den Gerichtshof zu er -
suchen , „skeptische Sachverständige " , darunter den bekannten Anti -
spiritisten Nervenarzt Dr . Moll , mit der Töpfer Söancen abhalte »
zu lassen , deren Ergebnisse dann dem Gericht vorgelegt werden
sollten . Tie Versammlung , in welcher Herr Dr . Egbert Müller ,
der Hauptapostel der Spiritisten , nicht sprach , schloß nach längerer
Diskussion um 11 Uhr Nachts .

Wegen des Berschivindens eines Kindes werden durch
die Kriminalpolizei Nachforschungen angestellt . Die Maurers -
ftau Gertrud Tornow , weldze von ihrem Manne getrennt lebt ,
wurde am 16. November v. I . in der Charitee entbunden und
am 18. desselben Monats wieder enllaffen . Das Kind ist seit -
dem verschwunden . Die Tornow giebt an , sie habe sich unter
allen Umständen des Kindes entledigen müssen , da sie zu ihren
Eltern , bei denen sie wohnte und denen sie ihren Zustand ver -
heimlicht habe , das Kind nicht hätte mitnehmen dürfen . Auf
dem Wege von der Eharitee sei si , von einer unbekannten Frau
angesprochen worden , welche ihr das Kind abgenommen habe ,
deren Namen sie aber nicht wisse . Diese Angaben klingen un -
wahrsdzeinlich , und die Tornow ist wegen Verdachts des Kindes «
mordes verhastet worden .

Vor einem Schwindler , welcher durch gefälschte Post -
anweisungen sich in den Besitz von Geld zu setzen sucht, w» rd
durch die Postverwaltung gewarnt . Am 8. d. M. hat bei dem
Postamt in G. ein Bauer eine über 3666 M. lautende Post¬
anweisung vorgezeigt und hierauf die Auszahlung des Betrages
verlangt . Die Aushändigung des Geldes wurde verweigert , da
der Aufgabestempel fehlte — außerdem giebt es ja svldie An¬
weisungen gar nicht ; der Bauer gab auf Befragen ,
wie er zu der Postanweisung gekommen sei , an ,
daß er sie in einem benachbarten Dorfe von einem
jungen Manne zur Einziehung des Geldes empfangen habe .
Diese Angabe hat sich auch als richtig erwiesen , doch ist
der jung « Mann , welcher sich in der Gegend als Doktor be -

zeichnet hatte , entkommen . Er hat aber verschiedene Schrift -
stücke zurückgelassen , aus denen hervorgeht , daß es sich um einen

Alle Diejenigen , welche das ganze Jahr hindurch zerstreut gelebt
hatten , Jeder in seinem engen Wirkungskreise , den ihm das Loos
beschiedcn , mit der täglichen 9Irbeit beschäftigt . Alle mußten sie
an jenem Gedenttage sich zusammenschaaren , und sich der großen ,
erhebenden Kraft bewußt werden , die eine jede Vereinigung
uns giebt .

— Höre , mein Lieber ! sprach zu mir der Aelteste aus
dem Kreise , indem er seinen silberweißen Bart glättete , —
es soll sich die Familie nicht zerstreuen , denn nur „ mit ver -
einten Kräften " kann man etwas ' in der Welt schaffen . . .
Möge sich auch die Gesellschaft nicht zerstreuen !

Ich küßte die furchenbesäete Hand des Greises , zum Zeichen ,
daß ich seine Worte billige .

— Einst wird dann — sprach er weiter , das Haupt zurück -
lehnend und die 9luacn halb schließend , gleich wie geblendet von
einer lichtvollen Erichcinung — einst wird dann an dem ge -
meinsame » Tische unsere ganze Familie Platz nehmen , und die
weiße Oblate , der Brüderlichkeit Symbol , mit einander theilen . . .
Niemand wird da fehlen . . . Der Landmann und der Gelehrte ,
der Kaufmann und der Krieger , der Handwerker und der Stern -
kundige , sie werden einander die Hände reichen und kräftig ein -
stimmen in den Ruf , wce er seil alters her bräuchlich : „ Hoch
alle Stände ! "

— Und wird an diesem Tische — flüsterte ich , innerlich
bebend — ein Platz sein für die Beiden ? . . .

— Für welche Belden , mein Lieber ? — fragte der Greis ,
erwachend .

— Für die Beiden , die zum heutigen Feste vom Schicksal
Nichts weiter erhielten als etwas Branntwein , der fie betäubte , und
meuschlich « Verachtung , die an ihnen herabfloß , wie die Fluth an
felsigem Gestade ; für die Beiden , die wie Maulwürfe an das
Dunkel , und wie Schlangen an den Schlamm gewohnt sind ; für
die Beiden , die in den Prunksaal hineingesührt , gleich wieder

enlfliehen würden , weil ihr « Augen keinen Glanz vertragen , und

ihr Herzen keine Liebe verstehen ; für die Beiden , die gleich
Felsblöcken unempfindlich geworden , durch fortwährende Bedräng -
»iffe und die verthiert sind durch unaufhörliches Elend ;
für die Beiden , die durch ' s Leben gehen , vom rauhen Dezember -
stürm gepeitscht , gestoßen von brutalen Hausen der Vorüber -

reisenden , in den Ctraßenkoth hinabgedrängt , hungernd , frierend ,
zerlumpt — und gleichgiltig . . .

Ter GreiS starrte mich mit gläsernen Augen an , und fand
auf meine Worte keine Antwort . . .

gewerbsmäßigen Schwindler handelt . Insbesondere wurden ge«

fälschte Telegramme und noch eine solche Postanweisung vos '

gefunden , die jedenfalls auch Betrugszwecken dienen sollte . Dl «

Schriftstücke waren an hochstehende Angehörige der Marine ge-

richtet , auf den Umschlägen hatte sich der Absender als Gras

Ludwig v. Denneberg in Hohen - Schwanau bezeichnet . Er ist

26 bis 24 Jahre alt , hat eine soldatische Haltung , einen kleinen

schwarzen Schnurrbart und Narben an der linken Wange und

am Halse , die von Schußwunden herrühren sollen .

Mord nnd Selbstmordversuch . Eine grauenvolle Blutthat ,
die um so entsetzlicher ist , als ein Mord durch einen Zuhälter vor -

zuliegen scheint , hat sich gestern ( Sonnabend ) Mittag gegen

�/4l Uhr in einer der sogenannten Kalkscheunengassen abgespielt .
Wir erfahren über den Vorfall , der in der Königstadt sich schnell
verbreitete und viele Hundert von Personen nach der Stelle , wo

der Mord verübt wurde führte . Folgendes : Sonnabend Mittag

kurz nach 12V , Uhr gingen ein Mann und eine Frau die Linien -

straße von der Prenzlauerftraße kommend bis zur Kleinen

Alexanderstraße , einer Seitengasse der Linienstraße entlang .

Der Mann mochte etwa 36 Jahr zählen , war nul

einem hellgrauen Anzug bekleidet und trug Haussdiuhe,
die Frau zählte etwa 26 Jahre , trug ein hellblaues Kle>! >

und eine große weiße Schürze . Beide gestiknlirten heftig , bcr

Mann sprach eindringlich auf seine Begleiterin ein , die sich

schließlich losriß und die Kleine Alexanderstraße hinunter gmg .
Vor dein Hause Nr . 27 dieser Straße blieb sie stehen und er-

wartete hier dcn Mann ; beide wechselten einige Worte und dann

hieb der rohe Patron mit der geballten Faust der vor ihr Stehen -
den ins Gesicht ; die Angegriffene vertheidigte sich mit dem

Regenschirm , glitt dabei aus und stürzte zu Boden . Eine Fluw
von Schimpfworten folgte nun ; plötzlich kniete der Mann nn -

den Worten : „ Was , Du willst mich denunziren ? " auf der

vor ihm Liegenden nieder , zog einen Revolver hervor ,

setzte die Waffe an den Hals der laut Schreienden
und feuerte zwei Mal hinter einander . — Die Unglückucye
sprang nun empor und eilte noch bis an den im Hau ! -

Alexanderstr . 27a befindlichen Posamentierladen , wo sie wemm

Minulen darauf in den Armen eines jungen Mädchens , da' -

hinzugesprungen , um die Sinkende aufzuhallen , verstarb . • —

Mörder richtete nunmehr die Waffe auf sich ; er versuchte sichJ "
den Mund zu schießen , der Schuß zerschmetterte aber nur ve

Unterkiefer , ein zweiler Schuß durchbohrte die linke Schläfe un

dann brach der Verwundete zusammen . Bald aber raffte er >>a>

wieder auf und kroch zu dem wenige Sdzritte von ihm entlern

liegenden Revolver , ergriff denselben und feuerte einen dritte

Schuß auf sich ab , der die Stirn durchbohrte . 9ln der no -

gäbe eines vierten Geschosses wurde der Selbstmörder durch den

in dieser Straße Nr . S wohnenden Schuhmacher Bog « 0C_
hindert , der den Verivundelen mit Hilfe anderer Manne
in den Flur deS Hauses Nr . 27 » schaffte . Aus Anordnung ve

sofort hmzugerusenen Polizei wurde der Mörder , der bald daram

die Besinnung verlor , nach der Eharitee mittels Krankenwagen

überführt . .
Ueber die Personalien de ? Paare » konnten « w

olgendes ermitteln . Die Ermordete ist die 26jährige Proitltutn
~ nna Wagener , deren Wohnung unbekannt ist , die aber w

Herrenbesuche in der Andreasstraße bei einer Wittwe Ktnnun

empfing ; die W. ist noch nicht lange in Berlin , ist vielmehr u

ihrem Zuhälter , dem vorerwähnten Schmidt , Annenstraße 1�, ?. . .
Schlafstelle wohnhaft , vor kurzer Zeit aus England zurückgekey -

Sch . ist im Besitz eines Erbtheils von 1866 M. gewesen ,
mit der W. gemeinsam in den letzten 14 Tagen durchgebrachl m •

Als das Geld nun zu Ende war , hat das Mädchen ihren .

schützer verlassen und einem andern Zuhälter , dem schwarz
„Alhleten - Gusiav" ihre Gunst zuwenden wollen . Das scheu »! .
Sch . derartig gekränkt zu haben , daß er vorgestern schon zu an ° e _
Dirnen die Aeußerung gethaa haben soll , tt werde die

schießen !

Bange Minuten der Todesangst haben Freitag Mi' ttt ®

gegen 2 Uhr drei Personen durchmachen müssen . In der JW» �
straße war das vor einen dem Schlächtermeister K. , Munzstr .

ivohnhast , gehörigen Break gespannte Pserd scheu geworden�
raste unaushaltsam die Dragonerstraße entlang ; auf dem

befanden sich Herr K. , dessen Schwiegertochter und Veren 1- »

jähriges Töchterchen , und die drei Insassen vermochten sw
�

noch mit der größten Mühe auf ihren Sitzen zu h° iten , va

Wagen nach rechts und links geschleudert wurde und I

Augenblick umzufallen drohte . Mehrere Männer warfen std )

Pferde entgegen und versuchten dasselbe aufzuhalten , jedoch
Erfolg , sie wurden bei Seite geschleudert und so schien «»» �
Wageninsassen , die unaushörlich um Hilfe riefen , verloren .
der Ecke der Schendclgaffe endlich raste das Thier aus :

Bürgersteig und nun schien ein Unfall unvermeidlich , wenn >

nicht im letzte, : Augenblick der Kaufmann Leo Sie, »»
�

Dragouerstr . 46 wohnhaft , dem Thiere «ntgegengeworsen un

an den Zügeln fassend , sich eine Streck « mit fortschleifen v

lassen . Durch die muthige That deS RetterS kam daS

Fall und der Wagen wurde auf den Fahrdamm zurückgewo » '

Mit leichten Verletzungen konnten die drei Insassen da » G« !

verlassen .
�

Ein Unglücksfall trug sich Donnerstag früh in der �
für Holzbearbeitung von Prillwitz in der Bergstraß « . jnlich
zu. Ter Chef derselben , Herr Prillwitz , halte sich wahrsw .

zur Kontrolle nach der im Keller befindlichen Krew » �,
anlag « begeben und muß dort wohl mit dem Kopf der �

Mission zu nahe gekommen sein , so daß er von derselben
und am Kops mehrfach schwer , jedoch nicht lebensgesährun }
letzt wurde . Der Verunglückte wurde von in seiner ü t ,
thätigen Arbeitern aufgefunden und nach seiner Wohnung

schafft , wo er alsbald m ärztliche Pflege genommen wurde .

Polizeibericht . Am 26. d . M. Morgens wurde ein Arbe. �
vor dem Grundstück Kreuzbergstr . 16/20 mit schweren Veriey �
am Kopfe , die ihm nach seiner Angabe von seinem
gebracht worden waren , aufgefunden und nach dem Kran »

am Urban gebracht . — Vormittags sprang im Thiergar » . oU§
Frauensperson in den Neuen See , wurde jedoch noch leve� jj0t
dem Waffer gezogen und nach der Charitee gebracht. /T ) �»»
dem Hause Jnvattdenstraße 13 gerieth ein dreisähriges -»

unter die Räder einer Droschke und erlitt anschecnenv
Verletzungen . — Im Luifenstädtischen Kanal , gegenuo

Hause Luisen - User 13, wurde die Leiche eines unbekannte
vier Monate alten Kindes angeschwemmt . —

ßriftkeN'
wurde ein dreijähriger Knabe vor dem Hause
Allee 21 von einer Droschke überfahren und a>n �zte
schenk «! bedeutend verletzt . — Der Anstreicher Kurzya an ,
von einem an der Vorderseite des Hauses Admiralslrap

gebrachten Leitergerüst aus dem drttten Stock aus de »

steig herab und erlitt außer einer Verletzung amKops�an�| «V»B tyvwvw W. IV vtupvv ' ' ' m rtHt �
innere Verletzungen , so daß er nach dem Krankenhaus

gebracht werden mußte . Auf dem Neubau der « » " . p�jin
schen Fabrik , Möckernsiraße 48 , fiel der Maurer Frani etl0a
Ausmauern der Frontmauer in Folge eines Feh/y _ > {tü "
6 Meter hoch aus das dort angebrachte Schutzdach herao "

uebev
anscheinend schwere innere Verletzungen , welche seu ��lei ».
sührung nach dem Krankenhause am Urban erforoeruc ») , . �( ig
- Am 21 . d. Mts . Morgens wurde eine Frau in » hr » �

in der Putbuserstraße erhängt vorgesunden .

Gevilslks - Heikuilg .
rhand-tte��e »

gegen
einer



ttten beschuldigt war . Der Angeklagte betrieb einen eigenartigen
Schwindel als Spezialität . Er hat denselben auch in Hamburg
in so umfangreicher Weise zur Anwendung gebracht , daß er dafür
setzt eine fünfjährige Zuchthausstrafe verbüßt . Die jetzt gegen
»hn zur Aburlheilung gelangenden Strafthaten sind vor seiner
Uebersiedelung nach Hamburg in Berlin begangen . Im
• vzahre 1887 lebte der Angeklagte hier mit einer un -
verehelichten Eommerfeldt , die inzwischen verschollen ist , zu -
sammen . Er «tablirte hier ein Fälschungsgeschäft im Großen .
Zunächst schrieb er einen Erlaubnißschein aus , wonach
irgend ein Landmann aus irgend einem Dorfe seiner Tochter .
die entweder Anna Schulze oder Marie Meier hieß , gestattete ,
in Berlin einen Dienst anzunehmen . Ebenso fälschte der An -
geklagte die beglaubigende Unterschrift des Schulzen . Dann
füllt « er die An - und Abmeldescheine in übereinstimmender Weise
mit dem vorerwähnten Schriststück aus . In Begleitung der
Sommerfeld , welche den Eindruck zu machen wußte , als sei sie
soeben vom Lande gekommen , suchte Blocksdorf eine Herrschast
auf , welche ein Mädchen annehmen wollte . Er stellte
sich als Gestndevermielher vor , bot seine Begleiterin
an und empfahl sie auf ' s Wärmste . Die Herrschast nahm
das Mädchen an und gab demselben wie üblich einen Thaler
als Miethsgeld . Hiermit war der Zweck des Schivindlerpaares
erreicht , das Mädchen zog nie zu und wenn der angegebene
Heimalhsort wirklich existirte , so stellte sich heraus , daß sä . nmt »
liche Papiere , welche bei der Herrschaft hinterlegt waren , ge -
fälscht waren .

� Diesen Schwindel hatte Blocksdorf hier in vielen
Fällen ausgeführt und war dann nach Hamburg gegangen , um
das Geschäft fortzusetzen . Die Geschworenen hatten über 4t> Fragen
zu beantworten . Staatsanwalt Dr . Benedix beantragte gegen
den Angeklagten eine Zusatzstrafe von vier Jahren Zuchthaus .
Das Urtheil lautete auf drei Jahre Zuchthaus zusätzlich ,
1800 M. Geldstrafe event . noch 120 Tage Zuchthaus und die üv -
lichen Nebenstrafen .

Wegen Bierplantscherei war der Restaurateur Katz ,
Pächter der Restauration auf dem Görlitzer Bahnhofe , vom
Schöffengerichte zu einer Geldstrafe von 150 M. verurtheilt
worden . Aus Grund der Belastungszeugen hielt der Gerichtsbos
für erwiesen , daß der Angeklagte Weißbier mit solchem Bairisch -
bier vermischt hatte , welches zuerst nach dem Anstiche eines jeden
Fasses hinausläuft und nicht vertaust werden kann , weil es trübe
zu sein pflegt . Ferner sollte der Angekagte einmal 40 Flaschen
Weißbier , welches sauer geworden und theilweise schon mit einer
Schimmeldecke bedeckt war , einer halben Tonne Jungbier zugesetzt
haben , um das Gemisch abzuziehen und zu verwerthen . Der Gerichts -
chemiker Dr . Bischoff hatte diese Manipulationen als Vergehen
gegen das Nahrungsmittelgesetz bezeichnet , denn im ersteren Falle
seien zwei verschiedene Biersorlen gemengt und im zweite » Falle
sei verdorbenes Bier zur Vcrwerlhung gelangt . Im gestrigen
Termine vor der Berufungsinstanz gelang es dem Angeklagten ,
die Glaubwürdigkeit der Belastungszeugen — es waren , wie in
den meisten derartigen Fällen , entlassene Hausdiener — dermaßen
zu erschüllern , daß der Gerichtshof unter Aufhebung des ersten
Urthcils auf Freisprechung erkannte . Nach der Urtheils -
Verkündigung erscholl au « dem Zuhörerraum «in mehrstimmiges
. Bravo r , ein « Betfallsbezeugung , die der Vorsitzende tu energischer
Weis « rügt «.

Sozinle Lteberstchk .
Hein Bediirfnift soll nach der Ansicht des Bernburger

Gemeinderaths für die Errichtung eines Gewerbe -

g e r i ch t s vorliegen ; auch würden die Kosten für dasselbe „bei
dem voraussichtlich geringen Umfange seiner Wirksamkeit unver -

hältnißmäßig hoch werden - . Di « Ardeiter Bernburgs sind jedoch
anderer Meinung und werden eventuell auf dem Beschwerdewege
ihren Willen durchzusetzen suchen .

Bezüglich der Beachtung dessen , was ArbeiterblStter über

Ungebührliche Behandlung der Arbeiter veröffentlichen , ist das

Ackerbau - Ministerium Oesterreichs zu loben . Neulich theilten
wir schon mit , daß dasselbe an seine Unterbehörden diesbezügliche
Weisung hat ergehen lassen . Dasselbe läßt es aber nicht dabei

bewende » , sondern hilft den Unterbehörden auch in einzelnen
Fällen auf die Sprünge . Bezüglich der in Nr . lS der Wiener

„Arbeiter - Zeitung " zum Abdrucke gebrachten Beschwerde der Berg -
arbeiter im Duxer Kohlenrevier „ Wilhelmschacht - wurde laut

Erlaß deS Ackerbau - Mmisteriums , gezeichnet v. Falkenhay »
Z. Nr . 8468 vom 14. Mai 1892 die Prager Berghauptmannschast

zur strengsten Untersuchung der in dieser Beschwerde angeführten
Mißstände - und „sofortigen Berichterstattung - aufgefordert . Eine
Nr . 19 der „ Arbeiter - Zeuung - mit roihangestricheuer Stelle lag
den bezüglichen Akten bei . — Zu wünschen wäre es , daß auch in

Deutschland die Ministerien den Stimmen der Presse so prompt
Gehör schenken würden . Das wäre eine „Schneidrgkeit - , gegen
welche kein Arbeiter und keine Zeitung Etwas ernzuwenden haben
würde .

in der Schloßbrauerei zu feiern , wozu Saal und Garten zur
Verfügung steh », und «in Komitee von zehn Personen hierzu
gewählt .

Eine Versammlung der Drechsler und Berussgenossen
Teutschlands ( Ortsverwaltung Berlin ) hörte am 16. Mai einen
Vortrag des Herrn Dr . B. Wolfs über das Thema „ Wie
schützen wir uns vor Lungenkrankheit ? - und spendete dem -

selben lebhasten Beifall . Dann wurde beschlossen , beim Tode
eines Mitgliedes demselben cinen ' Kranz nebst Widmung im Kosten -
betrage bis zehn Mark zu spenden . Im Weiteren unterzog
Kollege Dost die in der Fachzeitung vom 11. April in dem

Vcrsammlungsbericht beigefügte Anmerkung der Redaktion einer
Kritik , erklärend , da bereits in der öffentlichen Versammlung am
ll . Januar , wo Kollege Legien sprach , die Abstimmung zu
Gunsten der Zentralorganisation ausfiel , solle man dergleichen
Unterschiebungen nicht mehr machen , daß wir durch Annahm « der

betreffenden Resolution der Lokalorganisation der Stockarbeiter
Vorschub geleistet hätte ». Zur Maifeier erhieltengacht arbeitslose
Kollegen FreibilletS nebst 50 Pfennig baar . Bezüglich des Rechts -
schutzes wurde bekannt gemacht , daß Klage wegen Lohnforderung
eines Kollegen gegen den betreffenden Fabrikanten erhoben ist .
Kollege Dost ersuchte noch , die Lohnilatistik im deutschen
Drechslergewerbe zu kaufen , da dieselbe für alle im Drechsler -
gewerbe Beschäftigten von vielem Interesse ist .

Die „ Arbeiter - BilduugSscknle " hatte am 16. Mai eine

Versammlung im großen Saale Roscnthalerstr . 33 , in welcher
Herr Dr . Pinn ( Lehrer der Schule ) den ersten einleitenden

Zyklusvortrag über : „ Die Hauptepochen der Geschichte - hielt .
Referent führte in demselben u. A. aus , welchen Nutzen der

materialistische Geschichtsunterricht gewährt . Nachdem er ver -

ständlich gemacht halte , daß die Geschichte sich stets als beste
Lehrerin für die Zukunft erwiesen habe , schied er dieselbe in

ideologische uud materialistische Geschichte und bezeichnete die

letztere , welche auch in der Arbeiter - Bildungsschule gelehrt wird ,
als die richtige und dem um Besserung seines Looses kämpfenden
Arbeiter allein förderliche . — Montag , den 23 . d. M. , findet im

gleichen Lokal der zweite Zyklusvortrag statt ; Thema desselben
ifl „ Die Religion des Alterrhums " . Das Entree beträgt 10 Pf .
Mitglieder haben bei Vorzeigung des Mitgliedsbuches freien Ein -
tritt . Neue Mitglieder werden an der Kasse aufgenommen .

Broz » öffentlich » Nee ! am>nl » ug für Männer und Frauen am
Monlag , den 23. Mat , Abends » Uhr, tm Saale der ffronenbrauere ! AU-
Moabit 47/««. Borrrag de« Herrn T. Mehner über dte Stellung der grauen
tn der heutigen Jnbufirre und deren Folgen .

Achtung , Schnhinacherl Versammlung de« Vereins zur Wahrung der
ntereffen der Schuhmacher am Montag , den u. Mai , bei Feuerstein , Alle
alobsuab « 75.

veffentlich » Perkammlung der Vraveur » UN» Ziseleur » Montag ,
den 23. Mat , Z>r,ide »erstrabe Nr. «6. Stellungnahme zu dem geplanten
ffongreb .

Arbeiter » » « ! » für Kiipenich und zlmgegrnd . Mittwoch , den
U. Mai , Forlse «ung der Seneral - Bersammlung vom Dienstag .

Schneider - und Kchn » i » » rt » n» » v » rdand . Morgen , Montag , Abend «
»!; Uhr, viosenthalerslr . »», tm Lokal der Freirellgiöseu Gemeinde , Bortrag
de« Genossen Guslav «edier .

Ientral - Pranüeu - und Z>t - rb »dl >ff , der »ischler und anderer gewerb -
licher Ardeiter . ( ». H. Nr. ». Hamburg . ) Oertlich « Berwaltung Vertu , A
und H. Montag , den » . Mat , Aden » « t Uhr , Mtlglteder - Versammtung
im Lolal SüdoN , Waldemarftr . 7».

«- » affenlchaNadäeüerei für Berlin und Umgegend . ( G. H. mit de-
schränlter Hasipflichl . ) Auderordentliche Generalversammlung Montag , den
zv. Mai , Abend « » Uhr. Brauerei Böhow , vor dem Prenzlauer Thor . Er -
weiiernng der Bällerei . Au«gad « der Statuten . Die MUgliedSIart « resp. der
Anlheilschein legilimirt .

Arbeiter - Kiidungaschul ». Sonntag vormittag 10 —12 Uhr : Armin -
Hallen , tlommandanienstr . 20 : Unterricht in der Nationalvlonvinis . — Montag
Abend « 8)i — lex Uhr : Süd - Schuii , HagelSbergersir . 4Z: Unterricht in
Deutsch lvberer ) : Süd - O st schule , Reichendergersir . UjZ: Unterricht in
Rechnen : O st - S ch u l e, MarluSstr . »I : Unterricht in Buchführung ; Nord -
Schule , Müllerstraße i7sa : Unterricht in Buchführung . In allen Lehr -
fächern können noch Schüler uud Schülertnuen , auch jetzt tm Laufe de«
Semester «, «intreten .

KaiialdemaKratisch » fest - und JHakutirUlud » . Kanntag « . Mar
tt a Ys e r , Nachmittag « Z Uhr, Schneekoppe , Nosiizstr . 20.

Arbeiter - Sängerbund Aerltn « UN» Zinigro »»». Kanntag von
2 - 4 Uhr : Uebun . snunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Gesangverein
der S l a t a r b e i i e r zu Stralau . Borwart « 1" Rummelsburg , bei Borg¬
mann . — Borwärt « 8, Frledrich «berg , Berlincrstr . iv, bei Momber .

Ardeiter - Kängerbuud Aerlin » und DImgrgen » . Montag . Abend «
» Uhr : UebungSstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Norddeutsche
Schleife , Naunynstr . »« bei stubeil . — Lie » erlust , Fichteftr . 28 bei
«rösche . — Seneselder , Jüdenstr . «5 bei Zrieschmann . — Lieder -
laset der Mlaler und verwandten BerufSgenosten Annenfir . 1« bei Ehren -
derg. — M oa 0 it e r Liedertale l. Wilhelmhhaoensrstr . 25 bei Brolch . —
Harmont « 2 LandZbcrgerstr . si bei Musehald . — Dondlülhe ,
GSrlitzerstr . 5» bei Tottedorf . — B l ü t h e, Prenzlauer - Allee 25 bei Riedel .
— Sängerchor der « hirurgtschen Branche , Alle Schönhauser -
straße Nr. 4» bei Reimann . — Morgenrolh 2, Eharioilenburg ,
Bihmarclhöhe , Wilmertdorserstr . » 0 . — Sä ngergrutz , FriedrlchZhagen
bei Blank . — Froh ' Hoffnung der Zimmerer Berlin Weil . —
Gleichheit . Pappei - Allee » —« bei «rufe . — Lyra 2 , Eharioilen¬
burg , EharloUenburaer - Ufer »b bei Benzin . — Sängerhain . Reichen -
bergerstr . 2i bei Patzhoid . — Lototblume , »leine kurstrabe 10 bei
Kanzow . — Liedessreiheii II, Straustberg , tm Restaurant « rüger . —

Rtahe Hoffnung ( der Zimmerer Berlin West) , «uimstrabe 8« bei
aumann . — Myrth enhlätter , Beiforlerstrabe t«, bei Schneider . —

F e l s « n b u r g , »oppenftr . uc . — Brüderschaft sHautdiener ) , Fischer¬
straße hl .

(Alle Zuschriften , den Bund der geselliaen Arbeitervereine betreffend , stnd
zu richten an Mar Den » , Berlin N, Belforterfir . 2«, 1 Ir . )

Kund der gesellige » Arbeiter »»«» ! »» Kerlin « und Zlmgegend
Sonntag : Theaterverein « 0 r u s s t a bei Ockert , Zeughofftraße ». — »e-
ielliger verein Neu « Welt bei Strohfchänt . Rytestr . «8. — Theater - uud
P- rgnügungioerem Elmenhorst tu dem Oraniensalon , Oranlenürah « 170
(alle 14 Tage) .

Tambourverein Ruf bei Sperling , Jnselstr . l ( Sitzung nach dem l .
und 15). Turnverein Fichte , von 5 —8 Nhr tn Schöizel ' « Seeschlöhchen
( Hungriger Wolf ) , in Lichtenberg .

Rauchllub Blaue Quaste , Mücke, Wöhlerstr . 2.
K- ind der gesellig »» Arbeiterverein » Kerlin « und Umgegend .

Montag : Theaierverein Proletariat bei köhn , Naunynstr . 23. —
vestnig . , Turn - und gesellige hierein ». Sviiiitag . Privai - Theater -

gesellschasi Walhalla , jeden Sonnlag Nachmittag 5 Uhr Restaurant
Laulsubach , Euvrystraße 77. — Prtvat - Theatergesellschast Prectosa jeden
Sonniag 4 Uhr bei Foge , fföpenickerfir . iSi . — Th- aler - und Bergnügungj -
uer - in Harlelin , heute Nachmittag 6 Uhr bei Bade , Zeughofstr . 8.

Bergnügungsverein Nord , Nachmittags 5 Uhr Fennstr . 5 bei Krüger . —
BerqnügungSverein Germania , alle l « Tage Versammlung Lutten -
straße 100.

Tambour - und Vergnügungtvereln G u t H « t l , alle l « Tage bet wendl ,
Schleiermacherstr . 2.

«Zesang - , Turn - und gesellige hierein «. Montag . Geselliger Berein
gwiebelfilch « , Rlfdors , Abend « h» Uhr in Varia ' » Lolal , Berliner -
straße 120. — Vergnügung » verein Freund « » treu « , jeden Montag bei
Möring , Ldnttralstr . I8c. — Geselliger Klub Namenlo « , jeden Montag bei
Abraham , Siraßburgerftr . 5.

Zllherliub F r e t h « i i « l l ä n g » , jeden Montag Abend bet E. Franke ,
Aponetlirche 7 b.

Pselsenllub Felsenfest , Abend » » Uhr, Graudenzerstra »« l «, Restaurant
Dreißig .

Rauchklub vrüderltchkett . Abend » » —n Uhr bet Willi Schmidt
Wrangelftr . l4l . — Rauchllub weiß » Wolke » Abend » von 8 —»I Uhr,
Bernauerftr , lt .

Vcvlnifckzkes .
Mainzerisches . In Mainz betraf am 19. Mai nach

einer Mittheilung der „Frankfurter Ztg . - der am Mombacher -
thor stehende Oktroiaufseher einen Wachtmeister der Husaren da -

bei , wie derselbe ein Laufbrünncheu mit dem Säbel bearbeitete
und die Ausflußröhre bereits abgeschlagen hatte . Der städtische
Beamte verwies dem Malefikanten in zweierlei Tuch seine lln -

gebühr und durfte dafür Schimpfereien einstecken . Unter An -

derein sagte der Herr Wachtmeister : DaS wäre ihm auch eine

städtische Verwaltung ! Die Hessen lebten von den Preußen und

dergl . mehr .
In Bochum wurde am 18. Mai unter großem Andrang des

Publikuiiis die ermordete Lina Munscheidt beerdigt .
Das von ihr hinterlassen « Vermögen wird auf eine halbe Million

Mark geschätzt ; Erben sind ern Bruder und eine Schwester der

Getödleten , die in sehr dürftigen Verhältnissen leben . Als der

Ermordung der Munscheidt verdächtig , ist der Kousumverwalter
der Zech « „ Dannenbaum - verhaftet worden .

Bayerische Rechtsprechung . Bon einem bayerischen Land -

richler alter Ordnung erzählt man sich , daß er in einem seiner

Urtheile ausgesprochen habe , der Kopf gehöre nicht zu den edlen

Körpertheile ». An diese richterliche Weisheit wird man un -

willkürlich «v/nnert durch den Wahrspruch der Militärgeschworenen
am Militß� - Bezirksgericht München . Dort waren 3 Kanoniere

wegen Körperverletzung angeklagt , verübt an Kameraden . Die

Verhandlung ergab , daß der Kanonier Salier seinen Thoma
mit einem eichenen Stuhlsuß derart auf den Kopf schlug , daß
er 10 Tage kranklag ; der Kanonier Weinberger trat auf Saller ' s
Seite und schlug dem Kanonier Herrle einen Literkrug an den

Kopf , daß er 5 Tage krank war , während der Kanonier

Schubert mit einem steinernen Halbliterkrug nach Salier warf ,
ihn in ' s Gesicht traf und eine Verletzung verursachte . Alle

Drei reden sich auf Nothwehr aus . Die Geschworenen ver -
neinten die Schuldstage bezüglich des Schubert und ivurde dieser frei -

gesprochen ; bei Saller und Weinberger besahten sie unter Annahme
mildernder Umstände die Schuldsragen , jedoch mit dem Zusätze ,
daß mit dem Stuhlfuß und Literkrug , die nicht

gefährliche Werkzeuge seien , schwere Ver -

letzungen nicht zugefügt werden können . Mangels
eines Slrasantrages hätten nun Beide freigesprochen werben

müssen , wenn nicht das Militär - Strafgesetzbuch „eine disziplinare
Uedertretung der Mißhandlung von Kameraden - enthielt . Hier -

wegen erhielten nun Beide je 21 Tage Mittelarrest . — Nach

solchen Leistungen der Militärgerichtsbarkeit ist e-Z begreiflich ,
warum man sich in Preußen so sehr vor der Oeffentlichkeit des

Gerichtsverfahrens scheut . Mit der militärischen Gerechtigkeit
läßt sich eben kein Staat machen .

Vo » der Zensurbehörde wurde der Direktion des „Deutschen
Volksrheaters - in Wien bekannt gegeben , daß die zwei Stellen
in dem Schauspiel „ Satisfaktion - von Roderts : „ Laßt mich in

Ruhe mit der Soldaterei , es giebt auch andere Menschen ! - und :

„ Mit Erlaubniß der hohen Obrigkeit kann ich mich jetzt nieder -

schießen lassen - gestrichen wurden und nicht gesprochen werden

dürfen . Beide Stellen gaben bei der Erstaufführung Anlaß zu
Kundgebungen der Zuhörerschaft .

„ Adel verpflichtet " . Der inLangenbielau erscheinende
„ Proletarier - schreibt : „ Die hiesige adlige Gutsherschaft , im

Besitz des Herrn von Seidlitz , hat es abgelehnt , sich an der

Feuerlöschpflicht der Gemeinde zu betheiligen , seitens der Ge »
meinde wird gegen diesen ablehnenden Bescheid Beschwerde
erhoben werden . Wir wollen uns nicht damit aufhalten ,

zu untersuchen , ob diese Ablehnung gesetzlich begründet
ist , beschränken uns vielmehr , darauf hinzuweisen , daß
es schwerlich der Mangel an Pferden und Bedienungs «
Mannschaften gewesen sein kann , der diese Ablehnung herbei -

geführt hat , es muß vielmehr angenommen werden , daß der Wille

dazu fehlt . Die Gemeinde würde , falls die gutshcrrliche Ab -

lehnung gesetzlich berechtigt ist , dann ebenfalls nicht

uöthig haben , Löschhilse auf den Besitzungen der Guts -

Herrschaft zu leisten . Da aber diese Besitzungen an mehreren
Stellen in denkbar nächster Nähe der Wohnstätten von
Gemeindemitaliederu liegen , muß die Gemeinde im Falle eines
Brandes im Gutsbezirk wohl oder übel zum eigenen Schutze die

Löschhilfe aufdieten . -
« Lestorbeu . Man schreibt uns aus Paris , 18. Mai :

Alexis Bouvier , der Verfasser unzähliger populärer Romane ,
ist heute Morgen hier gestorben . Er ist un Jahre 1836 in

Paris geboren und war ursprünglich ein einfacher Hand¬
werker . Erst schrieb er Chansonetten und Operetten und dann
eine lauge Reihe von Romanen , von denen „ I - a Orande Iza "
und „ La belle Grelee " einen außerordentlichen Erfolg hatten
und dem Verfasser viel Geld eintrugen . Nichtsdestoweniger lebte
Bouvier in den letzten Jahren im größten Elend . — Der aus
dem Feldzug « vo » 1870/71 bekannte General Laveaucoupet ist
gestorben .

Budapest . Das Leichenbegräbniß des Generals Klapka hat
am 20 . Mai Vormittags unter großen » Pompe stattaesuiidrn . Die

Familie des Verstorbeueu und «ine ungeheure Menschenmenge
solgten .

Ravachol soll über die ihm zur Last gelegte Schändung des
Grabes der Frau v. Rochetaille « ein umfassendes Gestänoniß
abgelegt haben . Das Geständniß ist ein schätzbarer Beitrag zur
Charakteristik dieses Polizei - Anarchisten . Seine Erzählung lautet

nach einem Bericht des „ Petit Journal - aus St . Etienne : „ Es war
1 li/z Uhr Nachts , als ich über die Kirchhofmauer kletterte . Nachdem
ich die Thür des Grabgewölbes ausgebrochen , hob ich mit einem
Brecheisen den schwere » Grabstein ab , der mit so schrecklichem
Gepolter auf die Sreinfliesen fiel , daß es mir schien , als muffe
man es weithin hören . Erschreckt gma ich wieder hinaus und

pähte umher , ob Jemand käme , aber Niemand zeigte sich . Ich
stieg also wieder in das Geivölbe , sprengte den Sarg mit dem

Eisen und zerriß die Bleihülle . Di « Laterne , die ich mit -

genommen halte , fiel zu Boden und das Licht erlosch . So

war plötzlich dichte Finsterniß um mich her . Ich nahm deshalb
die Grabkränze , warf trockenes Laub darauf und zündet « es au .
Dann riß ich vollends den Bleideckel vom Sarge . Di « Leiche
war vollkommen verwest , ein schrecklicher Geruch strömte mir

entgegen . Obwohl ich von dem Qualm halb erstickt
und mir von dem Moderduft übel war , beugte ich mich doch
über die Leiche , durchwühlte die Haar « , hob die Arme und de -
fühlte die Finger , an denen ich Ring « zu finden hoffte . Ich
tastete überall in dem Sarg « umher , saud aber nichts . Ich hott «
umsonst gearbeitet . Ich floh , und daS einzige , waS ich mitnahm ,
war jener Todesgeruch , der fich nur schwer von meinen Kleidern
und Händen entfernen ließ . - — Der verrücktest « Anarchist wird
sich vor diesem Schuft — bekreuzigen .

FenerSbrünste . Der Dom w Roermond ( Hofland )
steht infolge Blitzschlags in Brand . — In Lyon wurden
mehrere Gebäude des Wagendepots der Pferdebahn vernichtet ;
360 Pferde sind gerettet . — Die 7000 Einwohner zählende Stadt
B i a l a im russisch - polnischen Gouvernement Siedlec ist fast
gänzlich eingeäschert worden . Das Feuer war an den vier Ecken
der Stadt angelegt . 15 Menschen sind verbrannt .

Schiffsuntergang . Das englische Schiff „ Edward - stieß
auf der Fahrt von Bremen nach Belfast bei dichtem Nebel im
Kanal mit dem Dampfer „ Phöniciau - von der Allanlinie zu »
sammen . Der „ Edward - sank sofort . Di « Besatzung , der Kapitän
ausgenommen , ist in Havre gelandet .

Daö Hochwasser in den Thälern deS Mississippi und des
Missouri hat zu fallen begonnen . In Et . Louis und den de -
nachbarten Gegenden allein wird der angerichtete Schaden auf
II Millionen Dollars geschätzt . Die Verluste , welche die Stadt
Sioux betroffen belaufen sich auf 2 Millionen Dollars .

Das Lynchen vo » Neger » scheint jetzt in Amerika an der
Tagesordnung zu sein . In Little Rock , der Hauptstadt von Ar -
kansas , stürmten am 15. Mai etwa 1000 Personen das Zucht -
haus . Nachdem die Thore mit Hämmern eingeschlagen tvaren ,
ergriff die Meng « einen 22 Jahre alten Mulatten , welcher sich
an einem fünfjährigen Mädchen vergangen hatte , und erhängte
ihn an einem Teiegraphenpfahl mitten in der Stadt . Nach
amerikanischer Lyncherweise bildete endlich die Leiche daZ Ziel
für die Revolver . — Aus Childersburgh in Alabama wird
folgender Fall mitgetheilt : Di « Köchin eines daselbst wohnenden
Mr . Bryant , eine Negerin , hatte sich mit ihren beiden Brüdern
und ihrem ebenfalls schwarzen Geliebten zur Beraubung ihre ?
Herrn verschworen . Nachts drang der «ine Neger während
der Abwesenheit deS Hausherrn in das Zimmer ein , wo
Mrs . Bryant mit ihren beiden Kindern schlief , schlug sie erst
mit einem Stock auf den Kopf und versuchte sie dann
zu erwürgen . Schließlich erfaßte ihn jedoch Furcht und er floh ,
ehe er seinen Zweck erreicht hatte . Die drei Neger wurden bald
daraus festgenommen und in das Ehildersburgher Gefängniß ge -
steckt . Ain anderen Morgen stürmte «in Volkehause das Ge -
sängniß , schleppte die Neger aus die Coosabrücke und hängte sie
dort auf . Nachdem man die Leichen noch gehörig mit Revolver -
kugeln durchlöchert hatte , wurden sie in den Fluß geworfen . —
Von einer etwas abweichenden Art von Lynchjustiz wird antz
Norton im Staat « Virginia berichtet . Dort wurde Jra Mullins

Vevsa » tli » » lu » » ge » r .
Eiue öffentliche Versammlung der Dachdecker Berlins

und Nmgcgeild verhandelte am 15. Mai über die Sperre der

Firma Jamcke ( Telephon ) . Der Referent Wilhelm Nackw i tz
theilt « nlit , daß die hierbei in Frage kommcilden Dachdecker -

� arbeiten per Submission vergeben würden und unterzog das Ver -

fahren der genannten Firma den Arbeitern gegenüber einer

scharfen Kritik . Nach lebhafter Diskussion beschloß die Ver -

sammlung einstimmig , über die Firma Janicke endgiltig die

Sperre zu verhängen und dieselbe so lange aufrecht za halten ,
bis die Firma die verlangten 50 Pf . Stundenlohn zahlt und die

ausgesperrten Kollegen ohne Echeerereien wieder eingestellt hat .
Der Lohnkommission wurde dann für den gegebenen Bericht auf

Antrag M- Hrleins «in Vertrauensvotum ertheilt und derselben
die Kontrolle weiter übertragen . Die Frage der Unterstützung
der Ausgesperrten fand , da hinreichende Mittel vorhanden find
und jeder Kollege sich verpflichtete , wöchenUich 1 M. zu zahlen ,
«ine allgemein befriedigende Erledigung . Beschlossen wurde

ferner , daß jeder von der Firma Janicke Streikende verpflichtet

ist. jeden Tag um 10 Uhr früh bei der Lohnkommisfion bez . bei

Schlüter . Kleine Markusstr . 10 , zu erscheinen und sich durch den

Entlassungsschein zu legitimiren . Die Versammlung endete mit

einem Hoch auf die Dachdecker Berlins und Umgegend .

. . Im Arbeiter - Bilduugsverein für Schöueberg uud

Hmgegend sprach am 16. Mai Genosse Behrendt aus

Berlin über die Taktik der Sozialdemokratie , u. A. die An -

wesenden davor warnend , sich auf den Boden der sogenannlen

„Unabhängigen - oder gar auf den Boden der Anarchisten zu de-

flebeu , welche beide Parteibildungen nur die Interessen der Ar -

bester schädigten . Ein „ Unabhängiger - , der seine Leute ,n der
bei diesen üblichen unmanierlichen Weise zu vertheidigen suchte ,
wurde vom Genossen A n t r i ck nach Gebühr zurechl gemiesen ,
worauf eine Resolution zur Annahme gelangte , in welcher der
Verein sich mit den Ausführungen des Referenten über die Taktik
d » sozialdemokratischen Partei vollständig «inverstanden erklärte
und seine feste Uederzeugung ausdruckte , daß die Verwirklichung
unserer Ziele keineswegs gefördert wird durch rohe Gemalt oder

sonstige lulturwidrige Eingriffe in den Entwickelungsgang der

Menschheit, sondern nur durch unablässige Bildung und Auf -

Kärung der Bolksmassen erreicht werden kann . Beschlossen wurde

bann , daS StistunaSsest des Vereins am Sonntag , den 19. Juni ,



am vorigen Sonnabend aus einem Hinterhalt erschossen . Seine
Frau und sein Kind , sowie sein Schwager und der Kutscher nebst
beiden Pferden wurden ebenfalls niedergemacht . Mullins hatte
seit vielen Jahren ein zügelloses Leben geführt und man hatte
bereits früher versucht , ihn zu tödten . Seine Mörder sind bisher
unentdeckt geblieben .

Europäische „ Kulturmission " in Afrika . Dem „ Matin "
wird über London gemeldet , daß eine belgische Expedition am
Kongo mit einer aus lSOO Arabern bestehenden Elfenbein -
larawane zusammengestoßen sei . Die Araber seien , bis auf einen ,
sümmtlich niedergemacht , und das Elfenbein ihnen abgenonunen
worden .

Deziesrhen .
( Wolff ' s Telegraphen - Vureau . )

Paris , Sonnabend , 21 . Mai . Der Kriegsminister Freycinet
hat dem Ministerrath eine Vorlage unterbreitet , nach welcher die
Dauer des Dienstes in der Reserve der aktiven Armee von sieben
auf zehn Jahre erhöht , die Dauer des Dienstes in der Territorial -
armee aber um drei Jahre verringert wird , während 1 bezüglich
der Uebungszeiten keine Aenderung eintreten soll . Die Maßregel
bezweckt , die gemischten Regimenter , welche gegenwärtig aus
einem Bataillon der aktiven Armee und zwei Bataillonen der
Territorialarmee zusammengesetzt sind , künftighin aus Soldaten
der aktiven Armee und der Reserve der aktiven Armee zu for -
miren . Durch einen anderen gleichfalls im heutigen Minister -
rathe vorgelegten Gesetzentwurf beabsichtigt der Minister , eine
Verjüngung der höheren Ossizierschargen herbeizuführen , indem
er für die Offiziere der Landarmee den Abgangstermin mit
voller Pension schon nach 25 , nicht , wie bisher , erst nach dreißig
Jahren eintreten lassen will . Jnsgesammt würden höchstens
200 Offiziere jährlich von dieser Maßregel Vortheil ziehen . Die
Gesammlkosten , welche die volle Anwendung dieser Maßregel er -
gäbe , würden noch nicht zwei Millionen betragen .

PariS , 21 . Mai . Deputirtenkammer . Der Deputirte der
Arbeiterpartei Lavy richtete eine Interpellation an die Re -
gierung über die vor dem 1. Mai d. I . vorgenommenen Ver -

Haftungen von Anarchisten . Ministerpräsident Loubet er -
widerte , die Verhaftungen seien dazu bestimmt gewesen ,
die Urheber der vorgekommenen anarchistischen Attentate
ausfindig zu machen . Die Regierung habe das Recht ,
Fremde , welche die öffentliche Ordnung stören , auszu -
weisen . Sie werde auch fernerhin Individuen ausweisen , welche
Verbrechen gegen das gemeine Recht begehen . Deroulede sprach
sich höchst mißbilligend über die anarchistischen Attentate aus ,
in denen er eine fremde Hand sehen wollte . Die Kammer
nahm schließlich mit 471 gegen 30 Stimmen eine Tagesordnung
an , in welcher die Erklärung und die Hallung der Regierung
gebilligt werden .

Rom , 21. Mai . In dem heutigen Ministerrathe wurde die
Ernennung der folgenden Unterstaats - Sekretäre beschlossen : Für
das Innere Rosano ( Zentrum ) , für das Schatzamt Fagiuoli
( Zentrum ) , für Ackerbau di San - Giuliano ( linkes Zentrum ) ,
sur die Finanzen Lanzara ( Linke ) , für die Justiz Rocito ( Linke ) ,
für öffentliche Arbeiten Sani ( Linke ) . In den Ministerien des
Krieges und der Marine wurden die bisherigen Unter - Staats -
sekretäre bestätigt .

( Depeschen deS Bureau Herold . )

Bayreuth , 21 . Mai . Die vom 21 . Juli bis 21. August
stattfindenden Festspiele werden von Levy - München , Mottel -
Karlsruhe , Richter SBien , Strauß - Weimar geleitet werden . Kniese
wird den Chor einstudiren und Fuchs - München die Regie über -
nehmen . Die Gesamnitproben beginnen am 19. Juni .

Madrid , 21 . Mai . In der Dynamit - Fabrik des Städtchens
Galdacono fand eine Explosion statt , be » welcher 9 Menschen
ums Leben kamen .

Rewcastle , 21 . Mai . In der heute Nachmittag abgehaltenen
Versammlung der Kohlengrubenbesitzer und der Vertreter der
Bergleute wurde keine Einigung erzielt . Die Kohlengrubenbesitzer
bestehen aus der vollen Lohnherabsetzung von 13Ve pCt .

dev Nodakkio » .
«ctellU »»

VviefslÄflen
Sei Annagen btnen wir die Aaonncmcniz - Quttlnng beizufügen .

Arlwo . l wird nicht crtheilt .
E . M. 107 , Die Antwort in der gestrigen Nummer ist

durch Druckfehler entstellt . Es muß heißen : Der Revers ist da -

durch , daß er nicht gestempelt ist , nicht rechtsungiltig . Ferner
muß es heißen , daß Sie die Stempelung innerhab 14 Tagen
nachholen können , nicht wie in der gestrigen Nummer gedruckt
war , in 04 Tagen .

Zwei wettende Genosse » . Die Lohnforderung vom
13. Januar bis 25. Januar kann noch eingeklagt werden .

W . Eggert . Wir bitten um Ihren Besuch ( 12 —I, 6 —7 ) .
L. Ebert . Die Besprechung hat ja bereits im „ Vorwärts "

gestanden .
A. Hamann , Itzehoe . Wenn der Betreffende weiterhin

in ähnlicher Weise auftaucht , werden wir ihm aufs Dach steigen .
H. Sch . Ihre „ Sonntagsplauderei " hat Ihnen gewiß schon

beim Schreiben Freude gemacht , ebenso wie uns beim Lesen.
Einzelnes ist sogar recht witzig , doch ist das Ganze nicht reif , um
in dieser Form Verwendung zu finden .

W. Z. , Büschingftraste . Sie schicken eine „Berichtigung "
einer Mittheilung in Nr . 109 vom 10. Mai dieses Blattes und

scheinen dieselbe gar nicht gelesen zu haben . Sie wollen etwas

berichtigen , was gar nicht darin steht , weder direkt noch indirekt
oder auch nur andeutungsweise .

F . M. Sie erhalten am besten Auskunft von dem Vor -

stand der Bäckerei - Genosseuschaft .
K. P . I . Die Unterstützung

berufenen Mannschaften kann
'

. . . .
angerechnet werden . 2. Der Umstand , daß der Verkäufer blas

Sonntags seinen Lebensunterhalt verdienen kann , bewirkt keine

Ausnahme von den Bestimmungen für das betreffende Gewerbe
hinsichtlich der Sonntagsruhe .

ZivilberusSmusiker . Ein Bericht über ein Konzert , das
am Sonntag stattgefunden , kommt am Sonnabend doch etwas zu
spät in die Redaktion .

Abonnent ? Ihre das Verhältniß der Eheleute betreffenden
Anfragen lasten sich in Kürze nicht schriftlich beantworten . Zu
mündlicher Auskunft sind wir bereit .

ig der ' zu Friedensübungen ein «

nicht als Armen - Unterstützung

OK -
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Berliner Volksblatt
Berlin SW. , Beuth - Sirasse Wo . 2 ,

In unserem Verlage erschien soeben :j

Xrallkellversiederuiigs - KeLkk
vom 15 . Juni 1883 .

In der Fassang der Novelle vorn 10 . April 1892 .

Mit erläuternde » Anmerkungen , einem Anhange , enthaltend
die Krankenversicherung der in land » und forstwirth schaftlichen
betrieben beschäftigten Personen , da » Keseh über die ein¬

geschriebene » Kitfskasscn , und alphabetischem Sachregister .

235 Seiten — Taschenformat — elegant tartonnirt .

preis 1,20 Mark .

Die Brauchbarkeit und Nützlichkeit unseres „ Kraukenversichernugs -
Gesetzes " wird dadurch erhöht , daß es sich hier um keine Textausgabe handelt ,
daß vielmehr jeder Paragraph in gemeinverständlicher Weise kommentirt ist .

BW " Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Zu beziehen durch die Grpedition des . . Uorwärts " , Kerlin SV. ,
Keuth straffe 3 .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure nehmen Bestellungen
entgegen . Bei Austrägen nach auswärts bitten wir um gefällige Beifügung

des Betrages . ( Porto extra . )

mmmmmm

empfehlen sich zur Anfertigung sämmt -
licher Zlruckarbeiten , 124381 -

Plakate in jeder Gröffe .
Quittungsmarken . Kautschuckstempel .

Sckriimer & Kunkel
Kuchdruckerei

124 Brunnen st raße 124 .

Elegante

Herren- u . Knaben - Garderobe
in allen Qualitäten und zu billigsten Preisen

empfiehlt 21931 ,

ilulius Lindenbaum ,
Berlin 0 . , Frankfurterstrasse 139 .

Spezialität : Anfertigung nach Maass .
Für reelle Bedienung bürgt mein in allen Kreisen bekannter guter Ruf .

Lestea Nähgarn !
Kranzbinderei und Blumen -

Handlung 17908

von J . Meyer , Wienerstr . 1 ( nur dort ) .
Telephon Amt 9, 9432 .

«v . zurepariren koste ,
jilli . unter Garantie

i,S0 M. , kleinere Reparaturen billigert
62/16 ' * . Maasice , Genosse .

Christinrn - Ktraffe Ur . 34 .

Grünkramgeschäft ist sofort zu ver -
wlethen , Inventar zu übernehmen .
Streich , Rostockerstr . 2. 163b

Achtung !

Möbelpolirer !
Die regelmäßige Verbandsversamm -

lung fällt für den Monat Mai aus .
NächsteBersammlung Montag , 20 . Juni .
233/4 Der Vorstand .

Vercill Berliner HgliSiiieller.
Dienstag , den 24 . Mai ,

Abends 9 Uhr ,
in den „ A r m I n » N a 1 1 e n

Kommandantenstr . 20 :

Mitgliederversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn vr . Rieienkeld
über Naturheilvir >ahren u. Naturärzte .
2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer
Mitglieder . 4. Vereinsangelegenheiten
und Fragekasten .
I44bj Der Vorstand .

R. F. Danbitz '

Magenbitter ,
weltbekannt und seit 1361 erprobt und

bewährt , dürste in keiner Familie
fehlen : zu haben in allen Droguen - ,
Kolontalwaarenhandl . u. in der Fabrik
Berlin 8>V. , Neuenburgerstr . 28 . l gr .
Fl . 3,00 , 1 kl. Fl . 1,00 M. [ 220ub

M. Cohn ' s Hosenfabrik ,
MichebeMsliM 3,

verkaust einzelne Hosen von 1 Mark ,

Jacken von 1, ( 50 Mark , Anzüge von
2 M. , Arbeits - Hosen von 1, (50 M. an .

Mehl - Handlung .
Osserire billigü Vogelfutter , Au, eisen -

Eier k 1,40 , Mondamin a Pfd . 0,50 ,
Kirsch - und Himbeersaft ä Pfd . 60 Pf . ,
Melange , Marmelade ä Pfd . 40 Pst ,

Feinste Tafel - Bulter 1,20 , Schmalz
45 Pf . , Frische Eier ä Mdl . 55 Pf . .
Speck , fett und mager , ä Pfd . 60 Pf . .
Wests . Schinken aPfd . 1,20 M. , ausgesch .

M. V. Walter , Zeughoistraße 3.

Utiffnlfflt schlagend . 6 M. . Gras -

n S «
' " ' ücken , Rolhschwänze .

alle Arten Kanarienvögel . Drofielu bill
S a g e r , Andreasstr . 39 . 1 70 b

| « norm dilUg !

I Aar Geld lacht !j
vr . Massen - Ausverlcaiiß I

des kolossalen Riesenlagers !
Wollen Sie baares Geld ver -

dienen , dann überzeugen Sie sich ,
daß der Kleider - Pafcha Dr . 32
bedeutend billiger verkauft wie
jede Konkurrenz .
« V 15 000 Zacket - und
Kock Anzüge , Mode 1392 ( für
Arbeit , Promenade , Reise u. Ge¬

sellschaft ) , viel billiger wie überall .
jetzt nur 8, 10, 12, 15, 13 , 20 ,
24 , 27 , 30 , 35 Mark .
MM " 10 000 Sommer - Pale¬
tot » i. Ausverkauf , nur 6, 8, 10,
12. 15, 13 , 20 , 22 Mk . 24471 ,
MM - 5000 Arveitshosen und
« 000 Kammgarnhosen , einzelne
Zacket » u. Köcke , sowie 0000

Knaben - u. Kurschrn - Anzüge ,
Alles für die Hülste des Werthes .

lüeider - kaseha
( Inhaber Otto Police )

U RoseuthalechrÄ 32
Ecke Sophie , iNratze .

Dlarnnug . Der Kleider - Pascha
hat kein » Filialen , jede ahn -

l liche Firma ohne den Namen Otto
Police bezweckt eine Täuschung des
Publckuni ? .

- - - - 1» r . 88 .

Gut geschmiedete Plättbolzen zu
Engros - Pretsen , Steinftr . 10. Sbd

Zur pünktlichen Besorgung des

„ Vorwärts " u. sämmtl . Parleischristen
empfiehlt sich Gustav Beyer , Genosse .
Leidniystr . 7. 2452L

Empfehle den Parteigenossen meine
Bestände in Kränzen , Guirlauden ,
Topfpflanzen und Konquet » .

Vekorationrn jeder Art .
J . Meissner� 2364L

Kunst - und Kandrlogiirtuerei »
Reichendergerstr . 164 .

vr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Hirsch' sche
Schlleiiler -Akllhcmie ,

Berlin C. ,
Rothes Schloss No . 2.

Grhte , iilteße, beftchteße
unli einzig preisgekröllte
Fachlehrlinßlllt der Welt.

Gegründet 1859 .
Nach dem weltberühmten , ver «

befferten Hirsch ' schen Dreieck -
System beginnen an jedem 1. und
15. im Monat unter Leitung
hervorragender Fachleute neue
Tages - und Abendkurse in allen

Abtheilungen der Herren - , Da -
men - und Wäscheschneiderei . Die
langjährigen Erfahrungen best -
renommirtester Lehrkräfte bürgen
bei der leicht faßlichen Unter »
richtsmethode des Hirsch ' schen
Dreieck - Systems für die gewiffen -
hafteste und gründlichste Aus -
bildung zu Konfektionären , Zu -
schneidern und Direktricen . Der
leicht faßlichen Theorie unseres
so beliebten Dreieck - Systems
schließt sich ein gediegener prak -
tischer Unterricht an , in welchem
u. A. Hand - und Maschinen -
nähen , Garniren , Drapiren und
Bügeln gründlich gelehrt wird
und Kostüme sowohl als sämmt -
liche Konfektionsgegenstände , nur
den neuesten Moden entsprechend,
geschmackvoll und elegant sitzend
von Schülern gefertigt werden .
Separatkurse für Skizzenzeichnen ,
Malerei und Handelswissenschaft
beginnen ebenfalls jeden 1. und
15. des Monats . Stellungen
werden kostenfrei nachgewiesen .
Zu allen Kursen werden Mel -
düngen täglich im Bureau ,

Rothes Bchloss No . 2.
1. Etage , Thür 42 , angenommen .
Prospekte gratis . Man achte
genau auf Firma und

Rausuuinmer 2.

2440L Tie Tirektm .

Verkauf eines Bildergeschästs nebst
Einrahmung und Glaserei Berlin 0

gelegen per Kasse . Zu erfragen beim
Restaur . Henke , Blumenstr . 33 .

<3yn Parteigenossen empfehle mich zur
Anfertigung eleganter Herren

Garderobe . Otto Beckurts ,
Seqdetstraffe 25 , Hos 8 Tr . [ 169b

Charlottenburg .
A. Fiedler , Krummes , rasso No. 27,
empfiehlt sämmtliche Schulartikel . Spiel
u. Lederwaaren , Feuerwerkskürper .

flüaoM jung , zum anlernen 1,25 M.
wlliluf , Stieglitze , Hänflinge , Finken ,
Zeisige , billig

F . Schnelle ,
2449 L Skalitzer - Straße 132 .

Empfehle allen Freunden u. Genossen
mein Ciaarrenaeschäft . Vorzügliche
5 » und b . Pr . - Zigarre . Rippenlabat
Pfd . 30 Pf . Otto Große , Weddingstr 7

M.

Lolirrnann

Gegründet
1860 .

Damen -

Mäntel -

Fabrik
Friedrich -

Str . 23

neben der Markt¬

halle .

Größte Auswahl ,
neueste Fayons ,

coul . Bedienung ,
feinste Aussühr . ,

billigste .
feste Preise .

Schlagende Nachtigallen 6 M. ,

Waldvögel von 50 Pf . an . 199b

Schnelle , Gr . Franksurterstr . 133 .

Destillation und Stehbierhalle ist

sofort zu verkaufen Alexandrinenstr . 33 ,

Ecke Kommandantenstraße . 112b

Singer - Nähmaschine » 20 Mark ,

Dennewitzstr . 1, Posamentiergeschäft .

Kinderwage « gebr . Kottbuserstr . 19

Größtes LagerBerlins
» Andreaokr . 23 Hp -

Mmviip niiii 3ici]ctöröf/
über 200 Stüde , i. Einzeln , bill . zu verk .

d. Korbwaarenfadr . Invalidenslr . 105

m. Borg . w. Verzug
n. Außerhalb sof . zu

verk . Näheres bei Vogel , Destillation ,
Schicklerstr . 2 . [ inb

Hamburger Kaden
Liuirnstr . 225 , a. d. Grenadierstraße .

Arbelts - AMüge (festeste Näharbeit ) .
Billigste Preise ! J . Leiser .

« kWim » S,SW " s ? :
Jakobstr . 180 . Gewissenhafter Rath

m allen Angelegenheiten . Unbemittelten

unentgeltlich . Auch Sonntag . s2225l -

Sandstein - Rutscher für Tischler und

Töpfer Mathieustr . 14, Schuhm. - Keller .

Allen Genossen empfehle mein

Blumengeschäft und Kranzbiuderei .
A. Krause , Wienerstraße II .

13321

{Sophabezüge!
Nelke in Rips . Damast , Granit ,

Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .
I LmU Ketßvre , Granienstr . 158 . (

Proben franko !

Leihhaus von C. Korlegarn ,
Jnvalidenstr . 14 , 1 Tr . , beleiht jede
Werthsache . 157d

Hermann Arndt , Maler , empf .
sich den Genosse » zur Anfertigung
sämmtl. Stuben - , Schilder - und Deko -
rations - Malereien zu den bill . Preisen .
Hollmannstr . 33 , v. 4 Tr . l. 1520

MMmkt .
,

Graveurgehilfcn aus Durchbruch ver

laugt O. Fischer . Friedrich - - '
Hagen b. Berlin , Friedrrchltr .

Tüchtiger chirurg . Instrumente " '
macher wird sofort gesucht .

JohS . Astmann , K>e >�

Verantwortlicher Redakteur August EuderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. , Beuthftraße 2.
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